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Die Nazis verlaſſen wieder einmal fluchtartig den Sitzungsſaal des Reichstags

Wirwollenkeine Hitler- Diktatur
Breitſcheids Abrechnung mit den faſchiſtiſchen und kommuniſtiſchen Demagogen

Wir wollen Hitler eine Niederlage bereiten Sozialdemokratie und Hindenburg
Nach einem kurzen Jwiſchenſpiel, in deſſen Verlauf

Miniſter Groener eine ſcharfe Erklärung gegen Goeb-
bels abgab, ergriff am Mittwochmitiag im Reichstag das
Wort

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.):
Breitſcheid beginnt mit einem Hinweis auf die herabfetzenden

Urteile Hitlers in ſeinem Buch „Mein Kampf“ über den Parla
mentarismus und die Parlamentarier. Man müſſe die Selbſtüber-
windung bewundern, mit der Goebbels geſtern, ſelbſt auf die Ge
fahr hin, von ſeinem geliebten Führer in die Kategorien der kleinen
verantwortungsfernen Köpfe eingereiht zu werden, hier geſprochen
hat. Wir können uns nicht vorſtellen, daß die Nationalſozialiſten
auf der Reichstagstribüne für die Präſidentſchaftskandidatur Hitlers

Propaganda machen wollen. Denn derſelbe Goebbels hat doch vor
geſtern im Sportpalaſt Herrn Hitler ſogar ſchon als gewählt
proklamiert. (Heiterkeit.) Die Nationalſozialiſten wollen ja

Tribüne hier nur benutzen, um Beſchimpfungen und Ver
unglimpfungen gegen die Sozialdemokratiſche Partei zu ſchleudern.
Darauf gehe ich nicht weiter ein. Das hat mein Freund Dr. Schu
macher bereits geſtern vollkommen beſorgt. Sich noch weiter mit

der Rede des Herrn Goebbels zu beſchäftigen, hieße ihm eine Ehre
erweiſen, der er unſerer Meinung nach nicht würdig iſt. (Sehr gut!
links und in der Mitte.)

Mit beſonderer Genugtuung ſtellen wir feſt, daß die National
ſozialiſten

in der Sozialdemokratie den Haupkfeind

exblicken. Alle Hinweiſe, daß Hindenburg das Werkzeug des von
ihnen gehaßten und für verbrecheriſch erklärten Syſtems ſei, ſind
der letzte Verſuch, den Reichspräſidenten zum Bruch mit dem
Syſtem zu bringen, was ihm vielleicht noch jetzt die Möglichkeit
eröffnen würde, von der nationalen Front begnadigt zu werden
(Zuruf recht: Wir gönnen ihn euch!) Dieſer Zuruf ſollte
gewiß nicht ein Lob für Herrn von Hindenburg ſein, ſondern eine
neue Herabſetzung, die ich feſtſtelle! (Sehr gut! links und in der
Mitte.)

Gewiß haben wir 1925 die Kandidatur Hindenburgs bekämpft,
wir ſahen in ihm den Vertreter von Anſchauungen, die nicht die
unſeren ſind. Das gilt heute wie damals.

Herr von Hindenburg iſt der Vertreter einer Welkanſchauung.
die mit der unſeren nichts zu kun hat. Er iſt der Vertreker eines
konſervakiven Syſtems, das im Gegenſatz zu den Beſtrebungen

der Sozialdemokratie ſteht.
Vor ſieben Jahren beſtand aber die Befürchtung, daß Herr von
Hindenburg als Reichspräſident ſich zu Schritten bewegen laſſen

könnten. (Von der äußerſten Rechten ertönen wieder gellende
Pfiffe, wie geſtern. Die Linke fordert ſtürmiſch, daß dieſe Buben
hinausgeworfen werden. Präſident Löbe erhebt ſich, worauf das
Pfeifen eingeſtellt wird.) Zu unſerer Auffaſſung hatten wir um
ſomehr Anlaß, als diejenigen, die Herrn von Hindenburg damals
auf den Schild erhoben, ſolche Maßnahmen von ihm er
warteten und dieſen Hoffnungen offen Ausdruck gaben. Bei
der damaligen Siegesfeier des Nationalverbandes deutſcher Offiziere
ſagte Dr. Everling in einer Rede, die Wahl Hindenburgs
bedeute den erſten Schritt zur Wiederherſtellung
einer monarchiſchen Verfaſſung in Deutſchland.

Wir ſind in dieſer Beziehung vom Reichspräſidenken Hinden
burg angenehm enkläuſcht worden.

(Zuſtimmung links und in der Mitte. Aharufe der Komm.) Der
Reichspräſident hat nicht s unternommen, um die Verfaſſung zu
verletzen. Es mag im Wahlkampf 1925 manches ſcharfe Wort ge
fallen ſein, aber niemals auch nur annähernd ſolche Beſchimpfungen,
wie ſie die Parteien der Rechten gegen den erſten Reichspräſidenken
Friedrich Ebert gerichtet haben. Am 19. Mai 1925, unmittelbar nach
der Wahl Hindenburgs erklärte ich hier im Namen und Auftrag der
Sozialdemokratiſchen Fraktion: „Die Demokratie verlangt, daß wir
uns dem verfaſſungsmäßigen Volksentſcheid fügen. Wir werden
nicht aufhören, Gegner der von Herrn von Hindenburg vor der
Wahl vertretenen politiſchen Jdeen und ſeiner politiſchen Auffaſſung
zu ſein. Aber wir bringen dem Präſidenten den Re
ſpekt entgegen, der ihm als Perſon und der vor allem
ſeinem Amt gebührt, ſolange er ſich innerhalb der von ihm be-
ſchworenen Verfaſſung bewegt.“

Reichspräſiden von Hindenburg hat die Hoffnungen vieler ſeiner
dann Tnhanger enttäuſcht. Er hat ſeinen Eid gehalten, und
das iſt es, was ihm die Nationalſozialiſten am meiſten vorwerfen.

gefeiert worden. Heute gilt er als ſchwächliches Organ des von der
Rechten bekämpften Syſtems. Wie lange iſt es her, daß die Rechte
„mehr Macht für den Reichspräſidenten“ gefordrt hat?! Jetzt wollen
dieſelben Leute dieſe Macht des Präſidenten auf das äußerſte
einſchränken; ſie verlangen, daß der Reichspräſident über den Reichs
tag hinweg einen Kanzler, der ihnen nicht geſügig iſt, durch einen
Kanzler, der das Vertrauen der nationalen Oppoſition hat, erſetzt.
Wochenlang iſt

1925 iſt er von der Rechten in Poeſie und Proſa als „der Retter“

der Handel und der Kuhhandel

darum gegangen. Auch aus der geſtrigen Rede des Herrn Goebbels
klang ſein Wort hindurch: „Wollt ihr unſere Ware, ſo gebt uns euer
Geld!“ Das heißt, wollt ihr unſere Stimmen, ſo gebt uns die Macht.
Wir haben die große Beſorgnis, daß der jiddiſche Händler-
gei ſt in bedenklicher Weiſe den Geiſt des Herrn Goebbels
bereits umſtrickt hat. Heiterkeit und Beifall links und in der Mitte.)
Man wirft Herrn Brüning ſeine Notverordnungen vor. Aber wir
wiſſen, daß ein Kanzler der Rechten noch ganz andere und
für die Arbeiterſchaft noch viel ſchädlichere Rot
verordnungen machen würde. Da nun die nationale Front
ihr Ziel nicht mit Hindenburg erreichen kann, ſoll es ohne oder gegen
ihn geſchehen. Der Retter von ehedem wird zum alten Eiſen ge
worfen und ein neuer Befreier Deutſchlands wird geſucht.

Aus dem Zuſammenkreten der Harzburger Front iſt allerdings
nur ihr Auseinanderfallen geworden.

Man konnte ſich nicht einigen. Man wird uns gewiß nachher ſagen,
dieſes lange Hin und Her ſei nur Taktik geweſen, um uns zu ver-
wirren und durcheinanderzubringen. Aber ſelbſt in der Rechts
preſſe werden Bedenken laut gegen dieſe Zerreißung der nationalen
Front und gegen die Aufſtellung von zwei Kandidaten. Uns
bringen Sie nicht in Verwirrung! (Stürmiſche Zu
ſtimmung der Soz.) Mit dem Kandidaten der Deutſchnationalen

In der Erklärung des Wehrminiſters, die er
für Hindenburg gegen Goebbels am Mittwochmittag im Reichs
tag abgab, heißt es:

ſtellung des Aelteſtenrats folgendes geſagt: „Sage, wer dich lobt,
werde, die den Beſtand der republikaniſchen Verfaſſung gefährden und ich ſage dir, wer du biſt. Hindenburg gelobt von der Parkei der

In der geſtrigen Sitzung hat der Abg. Dr. Goebbels nach Feſt

Deſerteure.“ Ich ergreife die Gelegenheit, wo Dr. Goebbels wieder
anweſend iſt, auf dieſes Wort noch einmal einzugehen. Die
überwiegende Mehrheit des deutſchen Volkes wird es als eine Un

geheuerlichkeit auffaſſen, wenn der Oberſte Soldat des Kriegs,
der Sieger von Tannenberg, der Mann, der ſich freiwillig zu Anfang

des Krieges in den Dienſt des Valerlandes geſtellt hat, der Mann,
der dieſen Dienſt auch dann nicht verlaſſen hat als
alles zuſammenbrach (Stürmiſcher Beifall bei der Mehrheit,
lärmende Rufe bei den Nazis), wenn Hindenburg in irgendwelche
Beziehung mit dem Wort „Deſerkeur“ gebracht wird. Diefe Beleidi

Hitlers Oynamitarden
Gartenhaus des heſſiſchen Landtagsabgeordneten Steffan
in die Luſt geſprengt. Zwei Nationalſozialiſten verhaftet

Mainz, 24. Februar. (Eigenbericht.)
Nationalſozialiſten verübten in der Nacht auf Mitt-

woch an dem Genoſſen Landtagsabgeordneten Stef fan-
Oppenheim einen gemeinen Racheakt, der alle bis
her von ihnen verübten Schandtaten in den Schatten ſtellt.
Gegen 86 Uhr abends wurde das dicht bei dem Wohn
haus gelegene Gartenhaus mit einer gewaltigen Deto-
nation, die ſelbſt in Nierſtein gehört wurde, in die Luft
geſprengt.

und des Stahlhelms brauche ich mich nicht mehr zu beſchäftigen,
der wird ja im Wahlreſultat doch nur unter „Ferner liefen“ er
ſcheinen. Heiterkeit links.)

Ueber die Kandidatur Hitlers bin ich allerdings ebenſo erfreut
wie Goebbels, wenn auch nicht aus denſelben Motiven. Wir freuen
uns über die Gelegenheit, dem Herrn Hitler und nicht einem ſeiner
Leutnants eine Niederlage bereiten zu können. Allerdings, bis zur
Stunde iſt Hitler noch nicht deutſcher Staats und Reichsangehöriger,
wenn auch ſonſt ſeine Fähigkeiten ſowohl zum Gendarm wie zum
Hochſchulprofeſſor, zum Beamten wie zum Miniſter reichen ſollen.
(Heiterkeit links und in der Mitte)

Wenn Groener und General Schleicher die Handlungsweiſe der
Nationalſozialiſten auch perſönlich leicht nehmen, der Staat kann
ſie nicht leicht nehmen. (Stürmiſcher Beifall in der Mitte.) Alles
andere tritt heute vor dem Gedanken zurück, den Staat vor dem
Faſchismus zu bewahren und dem deutſchen Volk die Freiheit zu
erhalten. Wir werden deshalb den Kandidaten unterſtützen, der
die meiſte Ausſicht hat, die Mehrheit der Stimmen auf ſich zu ver
einigen. (Stürmiſcher Beifall der Sozialoemokraten, Zurufe der
Kommuniſten.)

Der Kampf der Kommuniſten gegen die Sozialdemokrakie und
die Aufſtellung einer eigenen Kandidatur iſt der Kampf für

Hikler.

Breitſcheid weiſt darauf hin, daß Hitler nur das hätte tun ſollen,
was auch alle anderen tun müſſen, wenn ſie die Staatsbürgerſchaft
erhalten wollen. Jetzt werden alle Hintertüren geöffnet, um dieſem
„verdienten Mann“ die Staatsbürgerſchaft zu verſchaffen. Nun
frage ich Sie, meine Herren Nationalſozialiſten,

was würden Sie ſagen, wenn ein Sozialdemokrat auf ſolche
Weiſe ſich das Skaaksbürgerrecht erſchleichen wollke?

Was bei uns aber „Korruption“ genannt wird, das iſt bei Jhnen
der Ausfluß „nationaler Geſinnung“. (Beifall.)

Groener ſtäupt den NaziGoebbels
„Ein Mann, der den Krieg ſelber nur vom Hörenſagen kennt“

gung, die ein Mann auszuſprechen wagt, der ſelber den Krieg
nur vom Hörenſagen kennt ((lebhaftes Sehr richtig bei der
Mehrheit, Lärm bei den Razis), kann zwar der Größe der Leiſtung
des Generalfeldmarſchalls ebenſowenig anhaben wie der BVerehrung,
welche das deutſche Volk vor ſeiner Pflichterfüllung im Krieg und
Frieden erfüllt. Aber als Mitglied der Reichsregierung und als
Bertreter der deutſchen Wehrmacht habe ich die Pflicht und den
Aufkrag, dieſe ungeheuerliche Aeußerung des Abg. Goebbels als
eine Beleidigung nicht nur des Herrn Reichspräſidenten, ſon
dern des deutſchen Volkes zu kennzeichnen und ſie auf das
ſchärfſte zurückzuweiſen. (Skürmiſcher Beifall bei der Mehrheit.)

Die Erklärung des Miniſters wurde von der Mehrheit mit
ſtürmiſchem Beifall, von den Nationalſozialiſten mit lärmenden
Proteſtrufen aufgenommen. Von ihnen und den Deutſchnationalen
wurden Zurufe gegen den Regierungstiſch gerichtet. ReichskanzlerDr. Brüning Prach erregt auf einzelne Deutſchnationale ein.

Hakenkreuzler als Bombenleger
Die Sprengung iſt mit einer ſchweren Dynam i t

packung verübt worden und richtete erheblichen Sach
ſchaden an. Mehrere Ueberfallwagen der Polizei waren
bald zur Stelle. Nachts gegen 2 Uhr wurden bereits
zwei Nationalſozialiſten verhaftet. Klarheit
über die Täterſchaft iſt aber bis zur Stunde noch nicht
vorhanden. Oppenheim ſtand ganz unter dem Zeichen
des unerhörten Verbrechens. Zahlreiche Zuſammen
ſtöße kamen im Laufe des Abends noch vor.

Steffan hat ſich den beſonderen Haß der Nazioten zu
gezogen, weil er vor einigen Tagen die Sp ionage-
tätigkeit zugunſten Frankreichs aufgedeckt
hatte, die dem heutigen Naziführer Feldmann vom Reichs

gericht fünf Jahre Feſtung eingebracht hat.



Breitſcheid fortfahrend:
Jch gebe zu, daß der Boden der Demokratie durch das

Syſtem der Notverordnungen jetzt eingeengt iſt. Aber
wir vergeſſen nicht, daß dieſer Zuſtand erſt durch die Wahl vom
14. September 1930 ermöglicht worden iſt. Aber die Grundlage
der demokratiſchen Verfaſſung iſt noch da, kommt das Hitlertum je
doch zur Macht, dann iſt das Fundament beſeitigt, auf dem
die Freiheiten des Volkes beruhen. Die Nationalſozialiſten
haben ja auch ein ſogenanntes Staatsprogramm, aber es iſt unklar,
was eigentlich darunter zu verſtehen iſt. Durch die vielen Kommen
tare der Führer und Unterführer iſt darin auch noch keine größere
Klarheit geſchaffen worden. Nur das eine ſteht feſt, daß alle Kom
mentare darauf hinauslaufen, die Rechte der Mehrheit des deut
ſchen Volkes zu beſeitigen. Hitler ſelbſt ſagt in ſeinem Buch „Mein
Kampf“: Die Mehrheit kann „den Mann“ nicht erſetzen. Wer „der
Mann“ iſt, das ſpricht Hitler freilich nicht aus. (Heiterkeit.)

Die Rationalſozialiſten wollen die Diklatur einer Minderheit
über die Mehrheit errichten.

Breitſcheid beſpricht dann die Stellung der Nationalſozialiſten
zur auswärtigen Politik. Glauben Sie mehr zu erreichen als bis-
her erreicht worden iſt, wenn Sie erſt in der Regierung ſind
Glauben Sie, daß Frankreich zu Verhandlungen bereit ſein wird,
wenn Herr Goebbels im „Angriff“ Frankreich als Schurken be
zeichnet Die Nationalſozialiſten haben vor der letzten Wahl ver
kündet, daß der Young- Plan zerriſſen werden ſoll. Als aber ein
zammuniſtiſcher Antrag auf Einſtellung der Reparationszahlungen
im Ausſchuß verhandelt werden ſollte, haben ſich die National-
ſozialiſten der Stimme enthalten. (Hört, hört!)

Jetzt liegt ja ein neuer Antrag der Kommuniſten vor, der
wiederum die Einſtellung der Reparationszahlungen verlangt. Wir
ſind geſpannt darauf, oh die Nationalſozialiſten jetzt dafür ſtimmen
werden.

Bei dieſen Ausführungen verüben die Nationalſozialiſten
großen Lärm Einer von ihnen wird aus dem Saale verwieſen.

Daraufhin
verläßt die Fraktion der Hakenkreuzler unker Schimpfereien

auf die Mehrheit den Saal.
Breitſcheid fährt fort: Jch bedaueve, daß die Herren National

ſozialiſten den Saal verlaſſen haben. Ich glaube allerdings nicht,
daß ſie eiwas aus meinen Ausführungen lernen könnten, denn dafür
fehlen bei ihnen alle Vorausſetzungen. (Heiterkeit.) Der kommu-
niſtiſche Antrag hat allerdings noch einen zweiten Teil. Es
wird darin beantragt, daß auch alle Privatſchußden an das Ausland
geſtrichen werden ſollen. Jch würde mich nicht wundern, wenn das
deutſche Großkapital der kommuniſtiſchen Fraktion für dieſen Antrag
ein Dankſchreiben übermitteln würde. Denn er beſagt ja nichts
anderes, als daß er die Großkapitaliſten, die vielfach in leichtfertiger
Weiſe im Auslande Kredite aufgenommen haben, jetzt auf Ver
anlaſſung der Kommuniſten ihre Schulden los werden ſollen. (Leb
hafte Heiterkeit.)

Von nationalſozialiſtiſcher Seite iſt uns immer wieder der Vor
wurf gemacht worden, daß wir Verſtändigungspolititk
getrieben hätten. Warum haben wir dieſe Verſtändigungpolitik ge
trieben? Doch nur deshalb, weil wir Schlimmeres vom deutſchen
Volke abwenden wollten, weil wir nicht haben wollten, daß fremde
Truppen noch weiter auf deutſchem Boden weilen ſollten. (Leb
hafter Beifall.) Goebbels hat im „Völkiſchen Beobachter“ ge
ſchrieben, daß

auch die Nationalſozialiſten ſich vor dem Zwange der Takſachen
beugen

wollten. (Hört, hört.) Alſo auch die Nationalſozialiſten wollen die
Verſtändigung mit Frankreich. Jch erinnere in dieſem
Zuſammenhang auch an den Briefwechſel, den Hitler nach den

Septemberwahlen mit einem der ſchlimmſten franzöſiſchen Natio
naliſten, mit Herve geführt hat, und in dem auch die Verſtändigung
mit Frankreich angeboten wurde.

Breitſcheid ſchloß ſeine Rede unter vielen Gegenrufen der Kom
muniſten mit einer ſcharfen Polemik gegen die Taktik der
KPD., die immer wieder auf eine Unterſtützung der Beſtrebungen
des Faſchismus hinauslaufen. Dem ſtellte Breitſcheid in eindrucks-
vollen Worten die wachſende Erkenntnis der Arbeiterklaſſe von der
Not wendigkeit geſchloſſenen Kampfes um die Erhal-
tung der demokratiſchen Freiheit entgegen. Das Motto der Eiſernen
Front, die ſich überall im Lande immer mehr feſtigt und in immer
gewaltigeren Kundgebungen in Erſcheinung tritt, iſt das Wort von
E M. Arndt: „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine
Knechte!“

Im weiteren Verlauf Reichstagsſitzung zweimal unterbrochen

Der Mob tobt weiter
Groener über ſeinen Erlaß Fortſetzung der politiſchen Oebatte
Frage an die Nazis: „Wollen Sie praktiſche

Gewikterdrohend begann am Mitikwoch die zweite
Sitzung dieſer Reichskagsperiode. Präſident Löbe eröffnete mit einer
Mahnung, die Redner nicht zu ſtören. Er kündigte Ausſchlüſſe an,
wenn die Ruheſtörungen ſich forkſetzen ſollten. Ausdrücklich galt dieſe

Ermahnung den Abgeordneten aller Parkeien.
Es erhob ſich dann der Reichswehrminiſter, um ſich mit einer

em Regierungstiſche ſeltenen Schärfe gegen die Verunglimpfung des
Reichspräſidenten durch den Rationalſozialiſten Goebbels zu wenden.
Mit zorniger Stimme wies Groener die Anwürfe des Goebbels um
ſo entſchiedener zurück, als ſie von einem Manne kämen, der den
Krieg nur vom Hörenfagen kennt. Die Nakional
ſozialiſten kobten. Einer rief: „Groener iſt der typiſche Schieber.“

Die Aufforderung des Präſidenten, der Zwiſchen
rufer ſolle ſich melden, blieb ſelbſtverſtändlich
wirkungslos. Nie ſteht einer der Nazifeiglinge

zu ſeinem Wort.
Dem Abgeordneten Dr. Breitſcheid hatten die Nationalſozialiſten

das Schickſal angedroht, ihm durch lärmende Geſpräche, durch laules
Borleſen und ſogar durch Pfiffe um jede Aufmerkſamkeit im Hauſe
zu bringen. Der Anſchlag mißlang. Breitſcheid, obwohl durch zahl
loſe BVerſammlungsreden ſtimmlich ermüdet, ſetzie ſich durch ſeine
glänzenden Formulierungen, durch die Wärme ſeines Vorkrages
und durch ihren polikiſchen Geha. ausgezeichnet durch. Der Kern
ſeiner Rede war zu den Reparakionen die Warnung, daß „Wir
können nicht zahlen!“, umzuwandeln in ein „Wir wollen nicht
zahlen“.

Mit bitterer Schärfe nahm ſich Breitſcheid den
Reichswehrerlaß vor. Er hielt dem Legalitäts-
glauben des General Schleicher und des Reichs-
wehrminiſters das gegenteilige Urteil des Reichs-

gerichts vor.
Groener hörte ſich die Kritik des ſozialdemokratiſchen Sprechers auf
merkſam an. Lärmende Zwiſchenrufe der Kommuniſten gab es, als
Breilfſcheid für die Reichspräſidenkſchaftswahl die Loſung ausgab:
„Rieder mit Hitler!“ Wir würden den Kandidaten unker-
ſtützen, der die meiſte Ausſicht hal, die Mehrheit der Stimmen gegen
die Faſchiſten zu erhalten. Die Kommuniſten gäben die Loſung aus:
„Der Haupifeind iſt die Sozialdemokratie Das iſt im Zuſammen
hang mit der Aufſtellung einer eigenen kommuniſtiſchen Kandidatur
der Kampf für Hitler.

Unter ſtürmiſchen Beifallskundgebungen der Sozialdemokratie
und unker gewalligem Lärm der Kommuniſten dankte Breitlſcheid
den Maſſen der Eiſernen Fronk, ihr Motto ſei das Wort von Ernſt
Moriß Arndi: „Der Gokt der Eiſen wachfen ließ, der wollie keine
Knechle.“

Der Reichswehrminiſter Groener glaubte nun
ein zweites Mal das Wort nehmen zu müſſen.
Er hielt eine ſchlechte Rede. Die Verteit igung
ſeines Erlaſſes war einfach Verlegeuyheits-

ausflucht.
Dieſer Eindruck war auch in der Mitte des Haufes allgemein. Herr
Groener gibt ſich den Anſchein, den Legalikätsbekeuerungen von
politiſchen Bandiken zu glauben. Er verläßkt ſich darauf, daß es ihm
gelingen werde, ſolche nakionalſozialiſtiſchen Elemenke, die ſich an
Wüählereien zum gewaltſamen Sturz der Verfaſſung beteiligt haben,
aus der Reichsroehr fernzuhallen. Wer glaubte das im Saale?

Eine ſachlich poinkierke Rede gegen die Nazis hielt der FJen
fkrumsabgeordnete Dr. Bol z. Auf Zurufe der Razis ſtellte er feft,
daß das Fenkrum bereit ſei, mit jeder Partei zu regieren, die auf
dem Boden der Verfaſſung zu arhbeiken gewillt iſt. Er fragie dis
Nationalſozialiſten direkt: Wollen Sie das Prompl kam
aus einem Dutzend rauher Kämpferkehlen die Ankwort: „Nein,
Rein!“ viele Augen richteten ſich auf Groener. Hler hörte er im
Parlamenl das ſponkane Bekenntnis der Nakionalſozialiſten, das den
Inhalt des Reichswehrerlaſſes Lügen ſtraft. Bolz ließ den Razis
feinen Zweifel dagrüber, daß das Zentrum ſich nicht an einer Re
gierung der Rechlen bekeiligt, wenn dieſe Brüning ſtärzt.

Die Sitzung verlief noch ruhig als der deutſchnakiongle Frey

Arbeit leiſten Antwort: „Nein, nein!“
taghLoringhoven, der Wirtſchaftsparteiler Dr. Bredk und der
Volkskonſervalive Graf von Weſtarp ſprachen. Bredt gab eine
entſchiedene Abſage an die Miniſterſtürzer von rechts und an den
ſchwarzweißroken Wahlblock. Graf Weſtarp ſchloß: „Ich fühle mich
von dem Generalfeldmarſchall und Reichspräſidenken Hindenburg
nicht verlaſſen und werde ihn nicht verlaſſen.

Dann aber war es mit dem leidlichen Waffen-
ſtillftand im Hauſe zu Ende. Als der Staats
parteiler Dr. Weber in ſeiner Rede den National-
ſozialiſten ſagte, daß ihre Partei mit den politi-
ſchen Morden vorangegangen ſei, gerieten die

wilden Männer aufter ſich.
Der Fememörder Heines, gerichklich wegen ſeiner beſti-
aliſchen Blukkat verurieilt und von den Razis ſelbſt als Feme-

Genf, 24. Februar. (Eigenbericht.)
Die Generaldebatte der Abrüſtungskonferenz wurde am

Mittwoch beendet. Die Konferenz nahm ſchließlich die Vor
ſchläge des allgemeinen Ausſchuſſes einſtimmig an, ſo daß
nunmehr die Haupktenſcheidung bei dem großen poliliſchen
Ausſchuß liegt, dem jeder Vorſchlag der einzuſetzenden Unker
kommiſſionen erſt unterbreitet werden muß.

Henderſon nahm am Schluß der Mittwochſitzung das Wort, um
die Generaldebatte noch einmal zuſammenzufaſſen. Er dankte der
Verſammlung für das hohe Niveau der Diskuſſion und ſprach die
Hoffnung aus, daß der Geiſt ſämtlicher Reden ſich auch in der
Arbeit fortſetzen werde. Es gebe natürlich noch Schwierikeiten, aber
bei allen Arbeiten ſei das Vertrauen ſo ſtark, daß weittragende und
gute Ergebniſſe erzielt werden könnten. Keine Konferenz der Welt
geſchichte habe jemals ſoviel Hoffnungen der Völker getragen. Es
gebe eine Gruppe, die auf der Konferenz nicht habe zu Worte
kommen können und doch hänge von ihr die Zukunft der Menſch
heit ab.

Die Kinder m der ganzen Welt hätten keinen
Sprecher gehabt, aber für ſie gerade ſei der Erfolg der

Amerikaniſche Warnung an Japan
Jn einem Brief des Staatsſekretärs Stimſon der USA. an

den Vorſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes des Senats,
Borah, zu dem chineſiſch- japaniſchen Konflikt wird Japan vor-
geworfen, daß es den Waſhingtoner Neunmächtevertrag abſicht
lich verletzt hat. Stimſon fordert in ſeinem Brief die Aufrecht-
erhaltung der Politik der offenen Tür. Jm anderen Falle
werde Amerika das Waſhingtoner Flottenbeſchränkungsabkom-
men für nichtig erklären.

Der Waſhingtoner Berichterſtatter der „New York Evening
Poſt“ nennt den Brief des Staatsſekretärs Stimſon eine der
vichtigſten Erklärungen über die amerikaniſche Außenpolitik
vährend der letzten 10 Jahre. Stimſons Brief ſei in Wahrheit
richt an Borah, ſondern an Japan gerichtet geweſen, und er
eute an, daß, wenn Japan ſeine Stellung mißbrauche, die Ver
inigten Staaten, deren Handel mit dem Fernen Oſten im
ergangenen Jahre dem Handel mit Europa beinahe gleichkam,röglicherweiſe die auf der Waſhingtoner Konferenz ſeſtgeſegte

zolitik aufgeben und eine derartige Kriegsflotte mit derartigen
tützpunkten im Stillen Ozean ſchaffen werde, daß Japan an
iner Beherrſchung Chinas und des ungeheuren chineſiſchen

Marktes verhindert werden würde.

mörder auf Plakaken sffenfſich angekän ſchrie am lauleften.
Kolonnenweiſe drangen die RNationalſoz guf den ſchon in
e 157 ſtehenden Redner ein. Die Sihung flog auf.

kurzen Unlerbrechungen gab Vizepräſident Eſſer die Er
elärung ab, daß Dr. Weber ſeine Behauptungen nicht zurücknehmen
r Eegentkeil kündigte Weber an, in einer ſpäteren Sihung
den riſchen Beweis anzukreten. Die Ralionalſozialiſten, die an
ſcheinend eine Kapikulakion Webers erwartet hatten, ſchwiegen in
ſichtklicher Verblüffung.

Run war Hiklers Außenminiſter Roſenberg an der Rednerreihe.

n nzDer Mann war dis in ſeine zwanziger Jahre Rufſe. Ueber einige
Jahre ſeines ſpäteren Aufenthalls und ſeiner ſpäteren Beiäligung
liegt geheimnisvolles Dunkel, das aufzuklären Herr Rofenberg ſich
hütel.

Seine ſchwer verſtändliche Ausſprache des Deut-
ſchen trug ihm mehrfache Zurufe von der Linken

ein, ſich eines Dolmetſchers zu bedienen.
Das brachte Herrn Roſenberg, der ſeine Rede außergewöhnlich
ledern begonnen hakte, aus dem Gleichgewicht. Als irgendein Kom
muniſt ihm einen anſcheinend beleidigenden Zuruf machte, der im
Hauſe nicht verſtanden wurde, bot ihm Rofenberg Ohrfeigen an.
Präſident Löbe erhob ſich und entzog dem Raktionalſozialiſten für
dieſe unqualifizierbare Drohung das Wort.

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion ſchien im erſten Augenblick
dieſe Maßregelung mit einem Sturm auf die Präſidententribüne
beaniworten zu wollen. Eine ganze Kolonne ihrer Abgeordneten
brüllte auf den Präſidenten ein, der mehrere der Schreier ausſchloß.
Die Sitzung wurde wieder unterbrochen. Der Aelteſtenausſchuß krat
zuſammen, auch während der Pauſe war die Slimmung im Saale
ſo geladen, daß kätliche Auseinanderſetzungen befürchket wurden.

Die Nationalſozialiſten hielten noch lange in ge
ſchloſſener Formation die Treppe zum Präſidium
beſetzt, anſcheinend entſchloffen, ſich einer Wieder
eröffnung der Sitzung mit Radau und Gewalt
entgegenzuwerfen, wenn die Mafregelung Roſen-

2 bergs bleibt.Schon vor dieſem unwürdigen Zwiſchenfall waren einige
Nationalſozioliſten, darunter der Abg. Dr. Ley, wegen ihrer
Flegeleien ausgeſchloſſen worden. Von der Verworfenheit und der
Verkommenheit des Betragens einiger dieſer „Parlamenlarier“ ſei
nur dieſer Vorſall angeführt: Als der Staatsparteiler Weber die
beſtialiſche Ermordung des Landarbeikers in Kreuzburg
und die ſchwere Verletzung von deſſen Valer durch Nalionalſozia
liſten ſchilderte, führe der junge Nazi 5-challer wahre
Freudenkänze auf. Er verhöhnke ſchließlich dieſe viehiſche
Mordtat durch den Zuruf: „In welchem Kino haben Sie das ge
ſehen?“ Es halt kaum noch Zweck, ſich über ſolche Lumpereien zu
erregen. Sie ſind, wie in der nakionalfozialiſtiſchen Volksverſamm
lung, ſo auch in der nalionalſqzialiſtiſchen Fraktion des Reichstags
ſo gewöhnlich, ſo ordinär wie der Charakier dieſer
Burſchen allgemeinUm 7 Uhr. wurde die Sitzung wieder eröffnel. Die Nalional
ſozialiſten hatten ſchon vorher ihre Beſahungskruppen von der Prä
ſidentenkribüne zurückgezogen. Es war im Aelteſtenausſchuß zu
einem neuen Waffenſtillſiand gekommen. Herr Roſenberg nahm
ſeine Drohung, zu ohrfeigen, zurück. Er ſei in Erregung geraken,
weil der Kommuniſt Heuck, übrigens ein ſehr ſonderbarer Heiliger,
ihn gefragt habe, ob Roſenberg 1918 bis 1920 Agent bei Delerding,
dem Petroleumkönig, geweſen ſei. Es folgte Ordnungsruf an
und an Rofenberg. Dieſer durfie nach der Buße für ſeinen Sünden
fall die langweilige Rede fortſetzen. Die Kommuniſten riefen „Und
er riecht doch nach Petroleum!“ Löbe ermahale noch einmal, alle
Beleidigungen und Drohungen zu unlerlaffen.

Im Augenblick wurde die Mahnung wi ingenom
men, Wie lange die Nationalſozialiſten aber an ſich hallen können,
bleibt bei ihrem Menſchenmalerial ſehr zweifelhaff.

Neuer Appell in Genf an die Menſchlichkeit

Henderſonfür unſere Kinder
Arbeit am wichligften. Wieviele Millionen Kinder ſeien von den
Folgen aller Kriege vernichtet worden. Welch eine furchkbare
Verwundung der Kriegsgeneration in ſeeliſcher und körperlicher

Beziehung ſei vor aller Augen.
Die Debatte habe eine Reihe vorherrſchender Prinzipien übe

die Arbeit der Konferenz aufgezeigt, dauernd und vor allem die
feſte Entſchloſſenheit, zu praktiſchen Ergebniſſen zu kommen. Es
ſei dadurch eine hoffnungspollere Atmoſphäre in die
Welt gekommen. Die Konferenz wiſſe, daß die Zerſtörungen eines
neuen Krieges wohl noch viel furchtbarer ſein würden als die des
vergangenen. Die Ereigniſſe des Fernen Oſtens zeigten, daß die
modernen Zerſtörungswaffen entſetzlich ſeien. Das Verbot dieſer
Waffen und die Herabſetzung der beſtehenden Vorbereitungen auf
den Krieg müſſe als Gemeingut der Ueberzeugung auf der Kon
ferenz feſtgeſtellt werden. Bei aller Achtung für den Konventions
entwurf ſei der Verſuch zu weitgehend, ihn zur einzigen Grundlage
der Arbeit zu machen. Das habe die Debatte deutlich gezeigt. Das
Prinzip der budgetären Leiſtungsbegrenzung ſei ſo gut wie allgemein
anerkannt. Darüber hinaus könnten die anderen Maßnahmen nach
nicht abgeſehen werden, aber bei dieſem Prinzip allein würden die
Arbeiten nicht ſtehen bleiben können.

Alle Redner hätten UBoole, Flugzeugbomben, chemiſche und
bakteriologiſche Kriegführung abgelehnt, Desgleichen ſei all
gemein anerkannk, daß jedes Abkommen, das auf der Konferenz
ſchließlich erziell werde, nur als erſter Schritt zu gelten habe.

Die Probleme der Sicherheit, der Kontrolle der Fabrikation und
des Handels von Waffen und Munition ſeien ſo eng mit der Arbeit
der Konferenz verbunden, daß ſie ebenfalls gelöſt werden müßten.
Die Arbeit habe mit gutem Geiſt begonnen, aber es ſei erſt der
Anfang. Viel guter Wille gehöre dazu und eine Entſchlußfähig-
keit verantwortlicher Regierungen, zu ihren Worten auch in Taten
zu ſtehen. Dann werde dieſe Konferenz einen großen Schritt für
die Befriedung der Menſchheit bedeuten.

Am Schluß der Rede Henderſons ſtimmte die Verſammlung in
einen ſtarken und langanhaltenden Beifall ein.

Tardieu redet im Abrüſtungsausſchuß

Genf, 24. Februar. (Eigenbericht.)
In der erſten Sitzung des Allgemeinen Ausſchuſſes der Ab

rüſtungskonferenz erklärte der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu
am Mittwoch in Beantwortung der verbindlichen Rede des deutſchen
Delegakionsführers Nadolny, daß Frankreich an den Prinzipien des
Konventionsentwurfes nicht rütteln laſſen werde. Damit iſt die
Konferenz vor die Alternative geſtellt, ſich dem Willen der ab
rüſtungsfeindlichen Rechtsmehrheit Tardieus zu beugen, oder an
ihren wichtigſten Aufgoben zu ſcheitern.
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Nicht zögern
Aus irgendeinem „Hintergrunde“
Verhaltet ihr euch reſerviert
Doch jetzt iſt's wahrlich an der Stunde,
Daß ihr marſchiert!
Die Brüder, die ſich vornan ſtellten
Sie rufen euch mit Fug und Recht!
Ausflüchte können niemals gelten
Jm Endgefecht!
Worauf müßt ihr noch Rückſicht nehmen,
Wenn es ums Sein des Ganzen geht?
Seid Männer! Laßt euch nicht beſchämen!
Wer kämpft, beſteht!
Seid Männer, wenn's die Freiheit fordert!
Zeigt Mut, beweiſt Entſchloſſenheit!h ſeid zu Kampf und Sieg beordert.

roß iſt die Zeit!
Doch ſchon zu kurz für langes Schwanken!
Strich unterm Geſtern! Und heran!
Was zögert ihr? Durchbrecht die Schranken!

Eiſern die Front eiſern der Mann!
Tutt, ein Wirker.

Klaſſengenoſſen, beſinnt Euch!

Ein alter Metallarbeiter, der bisher unſerer Partei
noch nicht angehört hat, bittet uns um Abdruck dieſer Ausführungen:

„Mit großer Genugtuung habe ich die energiſche Stellungnahme
des „Volksblatt“ gegen den Naziterror auf den Straßen
Halles geleſen. Die Zuſtände, welche die Nazis heraufbe-
ſchwören, ſind unerhört. Wenn man ſich als alter Arbeiter, der
ſchon in der Vorkriegszeit und in den gefährlichen Putſchtagen ſeinen
Mann geſtanden hat, dieſe Verhältniſſe betrachtet, dann kommt
einem die helle Empörung an. Jn der gemeinſten und bru-
talften Weiſe knüppeln die Nazigarden ſozialdemokratiſche, kommu-
niſtiſche und parteiloſe Arbeiter nieder. Sie fragen dabei nicht nach
deren politiſchen Gegenſätzen. Wer im Geruch ſteht, ein Marxiſt zu
ſoin, der wird niedergeſchlagen.
t Aber was macht die halliſche Arbeiterſchaft dagegen?

Während die Nazis die klaſſenbewußten Proleten blutig ſchlagen,
bringt es der „Klaſſenkampf“ fertig, von einer „Einheitsfront von
Hitler bis Wels“ zu ſchreiben. Wo iſt denn dieſe Einheits-
frant? Man braucht doch nur in die Nazipreſſe zu ſchauen, um
feſtzuſtellen, in welcher gemeinen Weiſe gerade die Sozial-
demokraten und die Eiſerne Front, in der ſie ſich mit
anderen Organiſationen vereinigt haben, angegriffen und verleumdet

werden. Wo ſoll denn da eine Einheitsfront be
ſtehen Werden nicht fortgeſetzt Reichsbannerleute oder Arbeiter
ſportler von Nazis überfallen? Geſchieht denn das wegen der „Ein
heitsfront von Hitler bis Wels“ Wenn doch die kommu-
niſtiſchen Arbeiter das einſehen würden und ſich auch in dieſe Ein
heitsfront einreihten!

In der Eiſernen Front kann jeder klaſſenbewußte Arbeiter,
mag er ſonſt denken wie er will, mitkämpfen. Wurden auch
die kommuniſtiſchen Arbeiter ſo denken, ſtatt ihre Klaſſengenoſſen
auch noch mit Schmutz zu bewerfen, der Naziſpuk würde in
Halle in 24 Stunden vorbei ſein. Wenn die halliſche Ar
beiterſchaft noch ſo einig wäre, wie vor 1920, ehe man ſich ſpaltete
und ſich ſo viele dann verärgert über die Uneinigkeit zurückgezogen
haben, wie auch ich damals, dann würden den SA.-Lauſejungens
bald Beine gemacht werden.

Darum, Klaſſengenoſſen, beſinnt Euch endlich! Laßt Euch nicht
weiter gegeneinander hetzen, ſondern marſchiert mit in der Eiſernen
Front und helſt dem Faſchismus das Grab zu bereiten!

So kämpft die KPD. gesen den Faſchismue
Die unglaublichen nationalſozialiſtiſchen Ausſchreitungen der

letzten Tage haben unter den halliſchen Republikanern größte
Empörung und Verbitterung ausgelöſt und den Abwehrwillen
gegen den Faſchismus gewaltig geſteigert. Da in vielen Fällen
Kommuniſten die Opfer des Wütens der Fſſchiſten
waren, herrſcht auch unter den Anhängern der KPD. der ehr-
liche Wille vor, ſich gegen den Faſchismus zu wehren.

Da iſt es äußerſt intereſſant aufzuzeigen, in welch hinterhältiger
Weiſe der kommuniſtiſche „Klaſſenkampf“ in dieſem Augenblick
höchſter Gefahr für die Arbeiterſchaft ſchändlichſte Dolchſtoß
politik betreibt. Während am Dienstag das „Volksblatt“ im
Zuſammenhang mit den Ueberfällen das Syſtem, nach dem die
Ausſchreitungen am Montagabend verübt waren, aufdeckte,
ſchwieg ſich der „Klaſſenkampf“ aus. Geſtern, alſo zwei Tage
nach den Exzeſſen der Nazis, brachte das Blatt einen Bericht von
wenigen Zeilen und ſchwieg ſich im übrigen wiederum über die
neuen nationalſozialiſtiſchen Ausſchreitungen am Dienstag aus.

Iſt das „Kampf gegen den Faſchismus“, wenn man national
ſozialiſtiſche Gewalttaten, die ſchon in ganz Halle bekannt ſind,
den Leſern glatt unterſchlägt, ſelbſt wenn die eigenen Genoſſen
die Opfer des Terrors waren?!

Dafür berichtet man in dieſer Nummer u. a., daß der ſozial
demokratiſche Landtagsabgeordnete Genoſſe Möller eine nicht ge
nehmigte Laſtkraftwagenfahrt mit Saalſchutzleuten unternommen
haben ſoll und an derer Stelle gibt man ein angebliches Rund
ſchreiben der Reichsbannerortsgruppe Bitterfeld wieder, wonach
die Leitung angeordnet haben ſoll, an einem Aufmarſch der Eiſernen
Front in teilweiſer Bundeskleidung teilzunehmen. Es han
delt ſich hier um ganz gemeine, hinterhältige Den unzianten-
arbeit. Jedem ehrlichen Antifaſchiſten in der KPD. müßte
bei einer ſolch ſchmutzigen Leiſtung des „einzigen Arbeiterblattes“

die Schamröte ins Geſicht ſteigen. SWahrlich, wenn die Führung des Kampfes gegen den Faſchis
mus dieſen Leuten überlaſſen würde, wäre Deutſchland heute
bereits ein einziges faſchiſtiſches Gefängnis!

Die gutbeſuchte geſtrige Generalverſammlung des Ortsvereins
Halle des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold nahm
u. a. Stellung zu dem nächtlichen Straßenterror der
Nationalſozialiſten. Jn ſchärfſter Weiſe wurde dieſes
Rowdytum verurteilt und das rückſichtsloſeſte Eingreifen
der Staats macht gefordert. Nachſtehende Entſchließung
fand einſtimmig und mit lebhaftem Beifall Annahme:

„Nach den in der Preſſe veröffentlichten Berichten ſind in der Zeit
von Mitte Januar bis heute, alſo in einem Zeitraum von nur
ſechs Wochen, in Halle weit über 20 Fälle feſtzuſtellen, in denen
Uneberfällle, Schlägereien und ſonſtige Exzeſſe politiſcher
Natur vorgekommen ſind. Jn ſiebzehn dieſer Fälle waren
Nationalſozialiſten die Angreifer. Jn ſechs Fällen
wurden Angehörige des Reichsbanne rs von Nationalſozialiſten
angegriffen, zum Teil geſchlagen und verletzt. An den übrigen
Zuſammenſtößen waren Kommuniſten beteiligt. Derartige, dem An
ſehen der Stadt Halle abträglicher Vorkommniſſe beginnen ſich in
den letzten Tagen in erſchreckender Steigerung zu häufen. Mit
Stöcken bewaffnete Trupps durchziehen des Nachts die
Straßen und beläſtigen alle, die ihnen als politiſch Andersdenkende
erſcheinen bezw. bekannt ſind.

Der Ortsverein Halle des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold gibt ſeiner Entrüſtung Ausdruck über dieſe Verwilde-
rung der politiſchen Kampfſitten, die eine kulturelle
und menſchliche Schmach darſtellen. Er fordert, daß die zuſtändigen
Stellen, insbeſondere das Polizeipräſidium Halle, end-
lich mit größter Energie und rückſichtslos dagegen vorgehen. Die
Mitglieder des Reichsbanners ſind einmütig der Ueberzeugung, daß
die bisher gegenüber dem Straßenterror angewandten Mittel
und Methoden durchaus unzureichend ſind. Jnsbeſondere iſt
notwendig, daß

das Auftreten organiſierter, mit Stöcken bewaffneter
Banden unmöglich gemacht wird.

Die Mitglieder des Ortsvereins erklären, daß ſie ſich, getreu der
Richtlinien ihres Bundes, jederzeit für die Aufrechterhaltung und
den Schutz der verfaſſungsmäßigen Grundlagen des Staates ein-
ſetzen, ſie verlangen aber auch von allen Organen des Staates,
daß nichts unterlaſſen wird, die ſtaatliche Autorität und die
ſtaatsbürgerliche Freiheit ſowie die Sicherheit der Perſon zu
garantieren. Andernfalls bliebe dem Reichebanner nichts anderes
übrig, als zur Not wehr zu gpreifen.“

t

Nach Ehrung der Toten des vergangenen Jahres gab der Vor-
ſitzende den Geſchäftsbericht. Das Jahr 1931 war ein Jahr
des allmählichen Wiederaufſtiegs. Daß der Aufſtieg ſich in
noch ſtärkerem Maße fortſetzt, wird Aufgabe der Republikaner ſein,
die ſich bisher noch zurückgehalten haben. Der Funktionärkörper, das
innere Gefüge des Ortsvereins, iſt in allen Teilen geſund. Die
zahlreichen Veranſtaltungen, die die Kraft und Zeit der Kameraden
erforderten, fanden im Vorjahre ihre Krönung in dem macht-
vollen Aufmarſch beim Gautreffen. Zu dem von den
Nationalſozialiſten aufgezogenen „Spitzeldienſt,“, auf den ſie beſon-
ders ſtolz ſind, erklärte der Vorſitzende, daß das Reichsbanner
weit beſſeres Materialüber die NSDAP. in Händen habe,
das die entſprechende Verwertung findet. Er begrüßte dann
die Bildung der Eiſernen Front und betonte, daß das Reichsbanner im
Rahmen dieſer Front wie bisher ſeine Pflicht tun werde, nach dem
Grundſatz: Treue um Treue! Treue von der einen, wie Treue

Eiſernen Front bilden.

Warnung des Reichsbanners!
Gegen den Straßenterror Fn ſechs Wochen ſiebzehn Nazi-Aberfälle in Halle

von der anderen Seite! Dieſe Treue müſſe die erſte Rolle in der

Republikaner

SPD., Anterbezirk Halle- Saalkreis
Am Sonntag, dem 6. März, vormittags 10 Uhr, findet im

„Volkspark“ eine außerordentlich wichtige
Unterbezirks Konferenz

ſtatt. Tagesordnung: 1. Der Kampf um Preußen; Redner: Land
tagsabgeordneter Genoſſe Möller (Halle). 2. Stellungnahme zum
Bezirksparteitag.

Es iſt Pflicht, daß jede Ortsgruppe durch einen Delegierten ver

treten iſt. Das Sekretariat.
SPD., Ortsverein Halle

Jn dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſammlungen ſtatt:

Donnerstag, den 25. Februar, abends 8 Uhr:
4. Ortsbezirk: Reſtaurant Kloppe, Hardenbergſtraße. Redner Re

dakteur Genoſſe Loops.
9. Ortsbezirk: Lokal „Gemütlicher Fritz“, Brauhausſtraße.
11. Ortsbezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Straße. Redner:

Genoſſe Sabottge.
12. Ortsbezirk: Reſtaurant Bernhardyhalle, Bernhardyſtraße.

Redner: Stadtverordneter Klemm:
15. Ortsbezirk: Lokal Schrebergarten Süd, ElſaBrändſtröm-

Straße. Redner: Genoſſe Schaumburg.

Freitag, den 26. Februar, abends 8 Uhr:
5. Ortsbezirk: Lokal Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44. Redner:

Oberlehrer Genoſſe Stengel.
7. Ortsbezirk: Reſtaurant „Jagdſchloß“, Moritzzwinger. Redner:

Genoſſe Schoenlank.
8. Ortsbezirk: Lokal Bollmann, Freiimfelderſtraße. Redner: Ge

noſſe Sabottge.
10. Ortsbezirk: Lokal Görickes Bierſtube.
Außerordentlich wichtige Tagesordnung in allen Ver

ſammlungen. Die Mitglieder werden daher erſucht, zahlreich und
pünktlich zu erſcheinen.

Jn dieſen Ortsbezirksverſammlungen werden die „treudeutſchen“
Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Geſchäftsleute

(Nationalſozialiſten) bekanntgegeben.

mon bei. der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe erwarten mußte. Das
iſt ermöglicht worden durch die hingebungsvolle Arbeit aller Funk-
tionäre, die

alle Arbeit ohne jedes Entgelt

ſelbſtlos und opferwillig verrichten. Auf Antrag der Reviſoren
wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Jn derſelben einmütigen
Weiſe wurde nach kurzer Ausſprache der alte Ortsvorſtand mit
einigen Ergänzungen wiedergewählt.

Die Kameraden wurden beſonders hingewieſen auf die Not
wendigkeit, in dem noch vorhandenen großen Kräftereſervoir der
Republikaner aller Richtungen weiter zu werben, um die
Reihen immer enger und ſchlagkräftiger zu geſtalten. Dringend er
wünſcht iſt, daß alle Kameraden die jeden Dienstagabend in der
Talamtſchule ſtattfindenden Turnſtunden beſuchen. Jm Orts-
büro, Harz 42/44, iſt eine Rechts auskunft eingerichtet wor
den, in der Dienstags von 16.30 bis 17.30 Uhr alle Kameraden und
Republikaner Auskunft einholen können.

Die von friſchem Kampfgeiſt erfüllte Verſammlung, die von
Lärſchen des Spielmannszuges umrahmt wurde, fand ihren Aus-

klang in einem begeiſterten „Frei Heil!“ auf Republik, Eiſerne
Der Kaſſenbericht zeigte einen Stand, der beſſer war als

Svlitterparteien als Einiegkeitsapoſtel
In Deutſchlands politiſchem Leben iſt nichts und

ſei es auch noch ſo grotesk unmöglich! Die Tatſache, daß ſich
ausgerechnet Splitterparteien der Arbeiterklaſſe als
Einigkeitsapoſtel aufſpielen, kommt ungefähr jener para-
doxen Lächerlichkeit gleich, als wenn ein Gaſtwirt, um den
Bierkonſum zu heben, die Abſtinentenbewegung
unterſtützen würde. Jn Teutſchland, und ſpeziell in H alle,
iſt aber ſo etwas möglich. Drei Splitterparteien, die inner-
halb der Arbeiterklaſſe kreu z und quer Trennungsgräben zogen,
ſchickent ſich jetzt an, dafür zu werben, daß die einzelnen Parteien
ſich über die von ihnen ſelbſt gezogenen Trennungs-
gräben die Hände reichenGeſtern abend konnte man im „Volkspark“ eine ſolche Komödie
erleben. Da hatten die Splitterparteien Leninbund, SAP.,
und KPO. zu einer Kundgebung für die „Einheitskandidatur
Thälmann“ geladen. Wenn die Linienkommuniſten nicht in großen
Scharen angerückt wären, hätte man die Anhängerſchaft dieſer drei
Splittergruppen in Halle keine 100 Mann in dem
großen Saal gar nicht gefunden. Aber auch ſo, da nun alles, was
in Halle angeblich links der SPD. ſteht, in der Verſammlung
war, war der Beſuch einfach beſchämend. Von den Rednern zog
jeder zunächſt einmal um ſich und ſein Splittergrüppchen einen
mächtigen Trennungsſtrich zu den andern, um dann zum
Schluß über dieſen Trennungsſtrich hinweg den anderen Grüppchen
in der Reichspräſidentenfrage die Hände zu ſchütteln.

Der Leniniſt Urbahns griff die KPD. recht ſcharf an, Sie
habe kein Führertum (trotzdem ſtimmt man für Thälmann)), ſie
vertrete überhaupt nicht das wahre Klaſſenintereſſe. Darorb t
ſtand bei den richtigen Kommuniſten große Entrüſtung. n da
ihrem geliebten „Klaſſenkampf“ Schmutzig kei t der b Wer
vorgeworfen wurde, paßte ihnen gar nicht. Uns intereſſiert das aber

Front und Reichsbanner.

Politiſche Kindereien
SAP. blieb es vorbehalten, lediglich auf der SPD. herumzureiten.
Er war die richtige Verkörperung der ganzen Traurigkeit dieſerSpalterbewegung. Böttcher von der o ſchimpfte nach
beiden Fronten hin das meiſte aber bekam die KPD. dabei
ab. Er verlas ein Schreiben der KPD.- Leitung an die
Funktionäre, in dem

die ganzen Splittergruppen als „Agenten des Faſchismus“
bezeichnet

wurden. denen die KPD. den „ſchärfſten Kampf“ anſagen müßte.
Das iſt der Dank des Hauſes Thälmann für die Än-biederungsverſuche in der Reichspräſidentenfrage. Böttcher ent
rEete ſich darüber ſo lebhaft, daß die Kommuniſten ſich bereits an
ſchickten, die Verſammlung zu verlaſſen.
Die Diskuſſionsredner hieben auf die Vorredner ein, d. h. ſie

hieben am Thema vorbei. Jeder machte für ſeine Gruppe als
für die „einzigwahre Arbeiterpartei“ Reklame. Und
das alles wegen Thälmann. Dabei iſt das Rechenexempel der
Reichspräſidentenwahl ſo leicht, daß es ſelbſt der kleine Moritz löſen
könnte. Da das Maximum der marxiſtiſchen Front, d. h.
der Sozialdemokratie und der Kommuniſten ſamt allen Splitter
gruppen nie mehr als 43 Prozent der Wählerſchaft ausmachte, be
ſtünde, ſelbſt wenn die SPD. für Thälmann ſtimmen würde, für
ihn keine Ausſicht, Präſident zu werden. Er käme nur im
zweiten Wahlgang gegen Hitler zu ſtehen und würde hier
natürlich glatt unterliegen. Hitler aber bedeutet die Dik-
tatur des Faſchismus.

Die Arbeiterſchaft ſollte ſich dieſe Konſequenzen überlegen und
prüfen, ob ſie nicht noch noch viel zu verlieren hat. Sie
ſollte das Opfer. das die SPD. auch hier ſchweren Herzens bringt,
zu würdigen wiſſen.

Völkiſche als Nazifreſſer
In Zukunft brauchen wir keinen Zirkus, auch keinen Jahrmarkt

mehr, denn was da in einer völkiſchen Verſammlung imſ weil hi i in ſt über dieſesum ſo mehr, weil hier einmal ein Kommuniſten
Bolſchewiſtenblättchen die Wahrheit ſagte. Weckerle von der l „Neumarktſchützenhaus“ geboten wurde, hatte wirklich eine derartige

z
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e die Lachmuskeln der Beſucher ausgeübt daß viele von
ihnen ſchlapo vor Lachen nach Hauſe gingen. Der Referent konnte
neben dem üblichen r von Rom und Juda die Razi
Partei 7 als eine durch und durch hver ſeuchte brandmarken. Die entſetzten Nazibeſucher verſuchten
den ner ſtören, mußten es aber bald aufgeben, nachdem er
dokumentariſche Beweiſe aus der Nazi Preſſe vordrachte.

Was ſich aber in der Dis kuſſion abſpielte, ſpottet aller Beſchreibung. Die Nazis ſtellten gleich drei Sickuſionreſuer, die
nicht fähig waren, die elementarſten politiſchen und volkswirt

aftlichen Grundſätze überhaupt zu ahnen. Ein aus der 3. Volks
ſchluklaſſe entlaſſenes Arbeiterkind hat mehr Wiſſen davon, als dieſe
drei Redner zuſammen. Einem einigermaßen politiſ ſchultenMenſchen tauchte der Gedanke auf, ob es denn keine re

habe gibt, das Entmündigungsverfahren gegen dieſe Redner
erfotgrein durchzuführen.

Dieſen Naziführern können wir nur raten, den rhalter weg
zulegen und mit einem Griffel auf die Schiefertafel zu ſchreiben:
„Wir ſind große Eſel!“ Dies wird ihnen jedes Kind be
ſtätigen können. Der vierte Diskuſſionsredner, ein vevolutionärer
Nazi, ging ſogar ſo weit, die Annahme einer Entſchließung zu
fordern, worin die Reichsregierung aufgefordert wird, an Litauen
den Krieg zu erklären Gerade noch z. rechten Zeit konnte
der Schupooffizier dieſem Kinderſpiel ein Ende bereiten.

Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß man eines Tages von dieſenLeuten regiert werden könnte, ſo kommt man zu dem Entſchluß,

kein Mittel umwwerſucht zu laſſen, dieſem Treiben politiſcher Kinder
ein Ende zu bereiten.

Senkung der Arzt und Kahnarztgebühren
Die Verhandlungen des Preiskommiſſars mit den Aerzte- und

Zahnärzteverbänden haben zu einer Vereinbarung geführt,
in der beſtimmt wird, daß die Gebührenberechnungen der Aerzte
und Zahnärzte in der Privatpraxis in Preußen nach den Sätzen der
preußiſchen Gebührenordnung zu erfolgen haben. Bei ausdrück
licher Verſtändigung mit den Patienten kann auch von dieſen Sätzen
abgewichen werden. Die von den Organiſationen feſtgeſetzten ſoge
nannten ort süblichen Sätze dürfen nur aufrechterhalten bleiben,
wenn ſie mindeſtens um 10 Prozent der Sätze von 1931 geſenkt
worden ſind. Mit den Verſicherungen werden beſondere Verein-
barungen getroffen.

Arbeitsinvaliden fordern ihr Recht
Die Ortsgruppe Halle des Zentralverbandes der Arbeitsinva

liden und Witwen Deutſchlands nahm in einer Mitgliederverſamm
lung zur Notverordnung und n e.Stellung. Außerdem wurde über Mieterfragen referiert.
Nach einer lebhaften Ausſprache wurde folgende Entſchließung an
genommen:

„Die Sozialrentner proteſtieren lebhaft gegen die Verſchlechte-
rung der Sozialverſicherung durch die 4. Notverordnung. ie
Rentenkürzungen haben einen Umfang angenommen, der untragbar
iſt. Jeder weitere Verſuch der Kürzung namentlich der Knapp-
ſchafts- und Jnvalidenrente iſt unverantwortlich. Das Reich iſt
verpflichtet, die erforderlichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen.
Die Bezirksfürſorgeverbände ſind überlaſtet. Das Reich muß
einen finanziellen Ausgleich ſchaffen, wenn nicht die geſamte Für-
ſorge zugrunde gehen ſoll.“

Jhre Sorgen
Eine amtliche Bekanntmachung Gemäß S 55 des Zu-

ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 wird auf Vorſchlag des Ma
giſtrats der Stadt Halle die Stephanſtraße in Stephanus-
ſtraße umbenannt.

Hat der Magiſtrat wirklich weiter keine anderen Sorgen, als
dem Reklamebedürfnis der Stephanusgemeinde und ihrer leerſtehen-

den Kirche nachzukommen? t
Berichte deutlicher schreiben!
Keine Abkürzungen verwenden!

auch die Spaltungsarbeit der KP

alle ſozialiſtiſcch Denkenden überhaupt an der

die Vereinsleitung entſchloſſen,

Mit den Mitgliedern des ehemaligen Vereins „Othello“ iſt die

eint in ſich alle Sportarten des Hauptvereins wie: Turnen,

Ein Exempel für Schmierkolonnen
Sefängnis und ſofortige Verhaftung

Es iſt gut, eine politiſche Ueberzeugung zu haben, es iſt auch gut,
ſie einem anderen mitzuteilen. Aber man ſoll das in anſtändiger
Weiſe tun. Wenn man ſeine Ueberzeugung mit Pinſel und Mennige
an öffentliche Gebäude ſchmiert, dann iſt das nicht mehr gut, ſon
ern eine Schweinerei. Auf dieſem ſtand der

Schnellrichter, vor dem ſich dieſer Tage der Arbeiter Franz
Kuſch aus Ammendorf zu verantworten hatte. K. hatte als über

ch zeugter Kommuniſt ſeine politiſche Meinung zur Reich spräſikomme, ſchlage
e e Hand dentenwahl an das Ammendorfer Schulhaus in der Regens h n zeige erſtattet. Kurt hat derartige Anrempeleien ſchonrt burger Straße mit Pinſel und Farbe verewigt. Der Erfolg ſeit r e

davon war einzig der, daß K. auf friſcher Tat geſchnappt und wegen
rechtswidriger Beſchädigung öffentlichen Eigentums zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Der

ber iliale, eine Molkerei und die Zentralküche des Fürn in Schl. erhielt 4 Jahre Zuchthaus, N. s r
nate Gefängnis.

Ein Raziſchläger
Von der Preſſeſtelle des Reichsbanners Schwarz-Rot

Gold wird uns geſchrieben: Heute vormittag kurz nach 9 Uhr wurde
einer unſerer Kameraden am Reileck von dem Nationalſozialiſten
Kurt, Sohn des Bäckermeiſters Kurt, Kröllwitzer Straße 14, an
erempelt und mit den Worten J und bedroht s
ud“, „Judenſchützer“, „Wenn ich Dich noch mal in die Hände be

Dir die Knochen ein.“ Der Kamerad hat bei der

ängere t vorgenommen.

Lehrgang für 90 ungelernte Fugend!iche
Am 20. Februar ging ein ſechswöchiger Lehrgang für 90 un

Schnellrichter hielt die Tat, da in dieſem Fall der Oeffentlich ſgelernte zu Ende, der vom Arbeitsamt Halle veranſtaltet
keit ein Schaden zugefügt wurde, für ſo ehrlos, daß er der Ge r
fängnisſtrafe noch zwei Jahre Ehrverluſt hinzufügte und 5
ſofortigen Haftbefehl erließ.

Mit dieſem Urteil hat das Schnellgericht zweifellos ein Exem
pel ſtatuieren wollen. Wir hoffen, daß es auch einmal Gelegenheit
bekommt, dasſelbe gegen die Nazis tun zu können. Bei den vielen

verwunderlich, daß Nazis bisher nicht gefaßt worden ſind.
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heit vor dem Schnellrichter ihre Erledigung. Wegen dreier gemein-
ſamer Einbrüche hatten ſich der 23mal vorbeſtrafte Otto
der bisher unbeſtrafte Martin N. zu verantworten. Es handelte

er Lehrgang ſtellte einen Verſuch dar, erwerbsloſe Unge-
rnte in mannigfachen Geſchicklichkeiten, wie ſie zum Hauswart,
ausdiener, Pförtner, Hotelportier, Markthelfer un W

befähigen, zu ſchulen. Daß das Arbeitsamt ſich in der intenſiven Ar-
beitsſchulung dieſer Art auf dem richtigen Wege befindet, geht daraus
hervor, daß eine Reihe von Jugendlichen bereits in Arbeit ver-
mittelt werden konnte.

hakenkreuzgeſchmückten Jnſchriften an Häuſerwänden iſt es eigentlichh Der Hiſche Architekt Hermann Tauſch iſt in einem Wettbewerb,
den das Meſſeamt der Stadt Berlin ausſchrieb, unter 1079 Ent
würfen in engſte Wahl geſtellt worden. Es handelt ſich um Entwürfe
für das „wachſende Haus“, ein vorſtädtiſches Kleinhaus, das aus einer

Außer dieſer politiſchen fand eine kriminelle Angelegen-Grundzelle und einem Kernhaus beſteht, an das je nach Bedarf und
Vermögen andere Wohneinheiten ſo anwachſen können, daß das Haus

l. und in jedem Stadium abgeſchloſſen wirkt.
Walhalla- Theater. Das „Land des Lächeln“ mit Hermann Wol-

ſich hier um die ſeinerzeit Aufſehen erregenden Einbrüche in einelder und Marta Stirn wird noch fünf Tage aufgeführt.

W Turn und Sportverein „Fichte“ Halle e. V. wird uns ge
ieben:
In einer Zeit, da Millionen unſerer Kla ſen auf der

Straße li und von kümmerlichen Almoſen ihr Leben friſten
müſſen, führen auch die Kulturorganiſationen der Ar-
beiterſchaft einen beiſpielloſen Iſt r Hinzu kommt, daß

D. an dieſen Organiſationen nicht
unfühlbar vorübergegangen iſt. ß

Auch der Turn und Sportverein „Fichte“ Halle
e. V. hat unter dieſen Verhältniſſen zu leiden. ährend in frühe
ren Jahren Partei, Gewerkſchaft und Sport ſich gegenſeitig unter
ſtützten, iſt An durch die ſchweren wirtſchaftlichen und
politiſchen Kämpfe der Arbeiterklaſſe das Sich-gegenſeitig-unter
ſtützen nicht immer in dem notwendigen Maße durchzuführen. Die
Vereinsleitung iſt aber bereit, alles im Kampf der Arbeiterklaſſe
einzuſetzen. ie Exiſtenz des Vereins hängt jedoch da-
von ab, daß alle Partei, Gewerkſchafts- und re

ulturbe-wegung regen Anteil nehmen. Da bei manchen Ge
noſſinnen und Genoſſen der Wille bereits vorhanden iſt, jedoch eine
ſportliche Betätigung oft viel Schwierigkeiten machte, weil nur
im Norden der Stadt die Möglichkeit dazu beſtand, hat ſich

im Süden Halles eine Abteilung zu gründen.

ſportliche Betätigung aufgenom worden. Unter Leitung lang
jähriger Techniker des Hauptvereins iſt der Hallenbetrieb in
vollem Gange. Er findet ſtatt in der Lutherſchule, und zwar

Neuer Arbeiterſport im „Süden“ Ein Werberuf des Turn und
Sporlvereins Fichte Halle

Gymnafſtik, Leichtathletik, Handball und Winterſport, für beide Ge
ſchlechter, einſchließli Jugend und Kinder, und trägt ſomit ver
ſchiedenartigen Wünſchen und Anla Rechnung Allen iſt damit
Gelegenheit gegeben, unter Gleichgeſinnten ſich körperlich zu bilden
und zu ſtählen für den großen Befreiungskampf der Arbeiterkbaſſe.

Darum, Erwachſene, Jugend und Kinder, kommt zu uns und
werbt weiter für die freie Arbeiter-Turn, und Sportbewegung.
Die Uebungsſtunden finden ſtatt: Süden: Dienstags

von W bis 22 Uhr in der Lutherſchule, für Männer, Frauen
und Jugend. Montags und Freitags 3418 bis 220 Uhr in derTaubdenſchule für Kinder. Norden: Freitags von 20 bis
22 Uhr im Volkspark für Männer und Jugend. Mittwochs
von 20 bis 22 Uhr im Volk spark für Turnerinnen.

Auskünfte erteilen: Für Süden: Bernhard Jaoneee n
Lauchſtädter Straße 3; für Norden: Paul Fiſcher, Zietenſtraße 35,
ſowie die Leiter in den Uebungsſtunden.

Ver'amm'ungen und Veranſtaungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Ple die Zeile und müſſen bei der

Aufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden.
Der Kreis Arbeitsgemeinſchaft für reren und ſprechkundliche

Abteilung für Sprechkunde zuſammen. Jn der Sitzung mit Hoſpi
tanten wird die Verwendbarkeit der Rutzſchen Typenlehre füs Sprech
und Geſangsgeſtaltung behandelt. Jn der ordentlichen Sitzung
werden romantiſche Dichtung, Bildkunſt und Muſik gegenübergeſtellt,

jeden Dienstag von 20 bis 22 Uhr. Tie Abteilung „Süd“ ver um prüfen, ob und wie weit von einer gegenſeitigen Erhelku
der Künſte t werden kann. Den Vorſitz führt Herr Univ

Lektor Dr. R. Wittſack. S
GummiAbſätze, »Sohlen, beſſer und haltbarer als Leder, billiger. Spezialabteilung GummiDieder, Halle Saale, Große Steinſtraße und Beüderſtraße (NRähe Markt).
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43) Nachdruck verboten.)„Unſere Gewehre ſind geladen!“ ſchreit Humette. Jn das Geſicht
des Miniſterpräſidenten iſt ein unentſchloſſener Zug getreten. Er
ſieht mit erſchreckender Deutlichkeit die Gefahr, die ſich auftürmt.
Zum Einverſtändnis mit dem Mann kommen redet die innere
Stimme. Er ſagt plötzlich in verſöhnlichem Tone: „Jch habe für
Frankreich keine anderen Wünſche als Sie, Herr Brandt. Die Er
regung der Maſſen iſt begreiflich. Aber die Sorge, in kriegeriſche
Abenteuer verſtrickt zu werden, iſt bereits geringer geworden

„Beweiſe, bitte“, unterbricht ihn Brandt.
Saint Brice trommelt auf die Stuhllehne. „Durch Jhren Ge

neralſtrerk, der ſchon verzweifelt an Rebellion grenzt, ſchlagen Sie
mir allerdings meine wirkſamſten Waffen aus der Hand JIck kannJhnen nicht die Regierung überlaſſen. Das bedeutet Preisgabe
unſerer Machtpoſition in den Augen der ganzen Welt! Jeder kennt
Jbre Geſinnung, Herr Brandt, Jhren unverbrüchlichen Willen zum
Frieden. Ihnen gegenüber würde Herr Capponi unerſättlich ſein.
Beenden Sie ſchleunigſt den unwürdigen Streik. Fch verſpreche
Jhnen dagegen, von der Vollmacht, die mir die Kammer gegeben hat,
nur Gebrauch zu machen, wenn Capponi Krieg oder Mobilmachung
erklärt. Jch gehe alſo weit, ſehr weit in meiner Bereitſchaft, mich
mit Jhnen zu verſtändigen.“

„Unmöglich, unmöglich!“ ruft Brandt aus. „Jch habe es gar nicht
mehr in der Hand, ſo oder anders zu handeln. Die Maſſen ſehen in
Ihnen den Alleinſchuldigen der zerrütteten Situation. Man erträgtSie nicht länger. Wenn Sie bleiben, könnte ich mir die Seele aus
dem Leib reden, ich würde die aufgewühlten Maſſen nicht beruhigen.
Man würde mir nur Verrat vorwerfen h beſchwöre Sie, bringen
Sie das Opfer, das in Wirklichkeit nur Pflicht iſt. Wenn ich nicht
ſofort durch Funkſpruch den Streikbeſchluß in ganz Frankreich
annulliere, ſtehe ich für nichts ein.“

Jn der Tür erſcheint mit fahlem Geſicht der Miniſterialdirektor
ern mont. „Die Arbeiter marſchieren über den Pont Alexandre
eruber

„Abgekartete Sache!“ brüllt der Kriegsminiſter und eilt auf den
Gang hinaus.

Saint Brice hat veränderte Geſichtszüge. Feindſelig ſchimmern
plötzlich ſeine Pupillen durch die engen Augenſchlitze. „Das ſieht
nach Erpreſſung aus!“ ſtößt er hervor. „Jch bewillige Jhnen eine
loyale Unterredung, und Sie laſſen, um Jhrem Willen Nachdruck zu
geben, Arbeiterbataillone hinter ſich hermarſchieren!“

„Jch bin Manns genug, eine Regierung allein zu veerdigen, die
ich längſt ſelbſt umgebracht hat!“ Brandt läuft ans Fenſter.
umpfes Brauſen ſchlägt ihm von draußen entgegen. Vom Quai

hallen Kommandos herauf.
Saint Brice ſteht ſchwankend an einem Nebenfenſter. Er ſieht,

wie Truppen und Demonſtranten eine einzige wogende Flut bilden.

Rebellion liegt in der Luft! Sie haben ſie angezettelt! Vergeuden Sie
nicht koſtbare Zeit!“

durch
Seite. Seine Augäpfel ſind mit roten Adern durchzogen. Tritt daWahn-kurona 1934 des der tückiſche aus ſeinem Halbdunkel heraus? Diktatur
des Proletariats! Einen Erdteil hetzt der Mann auf Frankreich!

J laſſe mich nicht erpreſſen! Weder durch Straßenpöbel noch
hre Suggeſtion!“ Saint Brice ſchlägn Brandts Arm zur

tat iſt ſtark genug, jedem Umſturzgelüſt das Handwerk zu
egen!“

Brandt bricht in hartes Gelächter aus. „Es iſt ja nicht wahr, daß
Ihr Staat ſtark iſt! Das Volk iſt ſtark! Und das Volk bekämpft die
augenblicklichen Staatsrepräſentanten!“

Saint Brice, deſſen Schultern Brandts Griff umklammert, ſpreizt
die Greiſenfinger in die Luft, haltſuchend. „Jch kann nicht
Unerträglich, was Sie mir anſinnen Unter den Augen des
Miniſterpräſidenten propagieren Sie den Hochverrat

Draußen dröhnt und bebt der Aſphalt. Ein Rieſe ſcheint über den
Quai zu marſchieren, unter deſſen Schritten Paris wankt und
zittert. Rufe ſchrillen. Zerhackte Kommandos. Und plötzlich, drohend,
fordernd, ein Stimmenbrauſen in tauſendfachem Chor: „Brandt!!!
Brandt!!! Brandt

Jetzt ſpringt das Getöſe auch herein auf die Treppen, in die
Gänge. Die Tür fliegt krachend auf.

Wie ein lebendiger Felsklotz ſteht Broucq auf der Schwelle. Seine
Augen ſind dick unterlaufen. Der Haarbuſch flattert Die graue
Bartwildnis umwogt das drohende Runzelgeſicht. Hinter ihm ballt
ſich eine Gruppe Soldaten unter Führung eines Offiziers.

Brandt ſchießt auf ihn zu wie eine Wetterwolke. „Was wollt
ihr hier! Hab' ich euch ermächtigt, hinter mir herzulauſen wie Wach-
hunde! Es wird ſofort abmarſchiert!“

„Nur in Gemeinſchaft mit Jhnen!“ Breitbeinig wuchtet der ehe
malige Schmied im Türrahmen. „Oder haben Sie die Regierung
übernommen?“

Mit kreidigem Geſicht nähert ſich Saint Brice der Soldaten
gruppe. „Herr Kapitän, ſorgen Sie dafür, daß ich in meinem Zimmer
nicht von Unberufenen überfallen werde!“

Der Offizier macht Miene, Broucgq auf den Ganz zu ſtoßen. Aber
mit mächtigem Satz ſteht der alte Arbeiterführer an der Schulter
des Miniſterpräſidenten. „Ein Unberufener bin ich!“ miede-
geſellengelächter hallt von den Wänden zurück. „Herr! Drei Minuten
gebe ich Jhnen! Jn drei Minuten muß ich mit Brandt unten bei
den Arbeitern ſein! Sonſt explodiert Menſchendynamit!“

Brandt hat während dieſes Zwiſchenſpieles den Offizier und die
Soldaten herriſch über die Schwelle gedrängt und die Tür zuge-
chlagen. Er hört den Greis mit zuckenden Lippen reden: „Jhre

ro ung, Herr Broueq, zwingt mich, über Sie die Schutzhaft zu ver
en.“hängen.

ieder erfüllt das Zimmer.Brandt hat glühende Augen. „Baron, wollen Sie Paris in ein
Schlachtfeld verwandeln?“

Mit wächſernem Geſicht geht Saint Brice zur Tür, klinkt auf,
ruft einen Befehl auf den Gang hinaus.

Am anderen Ende des Zimmers hat Broucq in jähem Entſchluß
ein Fenſter aufgeriſſen. Seine Berſerkerſtimme ſchmettert wie eine
Fanfare über den Quai hin: „Brandt gefangen! Brandt gefangen!“

Jm gleichen Augenblick wird der klobige Schmiedegeſellenleib von
Soldatenfäuſten ckt.

„Soldaten!“ brüllt Broucq auf „Schießt ihr auf eure Brüder!
„Jch hab' mit dem Aufmarſch da unter nichts zu tun!“ Brandt

legt ſeine Hand hart und ſchwer auf die Schulter des Alten. „Die
Arbeiter und Bauern ſeid ihr wie wir! Für euch kämpfen wir!

rufen Sie die Verhaftung Broucqs! Das iſt das Signal zum Bürger
kriegDa gellt durch das offene Fenſter eine durchdringende Frauen

ſtimme: „Brandt gefangen! Brandt gefangen! Brüder, rächt Brandt!
Angriff! Angriff

Brandts Geſicht verfärbt ſich. Die Landrux öffnet die Blutſchleuſen! Er will ans Fenſter ſtürzen, den Gege nbefeht hinaus
zuſchreien. Er fällt in die vorgehaltenen Bajonette der Soldaten.

Gewehrſalven zerfetzen die Auguſtnacht. Maſchinengewehre häm
mern. Zehntauſend Arbeiter und Bürger brüllen.

„Mörder! Mörder
des alten Gewerkſchaftlers heraus. „Weg frei Den Arm-
muskeln des einſtigen Schmiedes ſind die fünf Soldaten nicht ge
a ſie taumeln, von Fauſtſchlägen getroffen, gegen die Tur
foſten.

Hinter dem Flüchtenden krachen drei Revolverſchüſſe, die der
u nachfeuerte.

in langgezogener, ächzender Aufſchrei. Dumpfer Fall einer zu
ſammenbrechenden Maſſe.

Es wird nicht paktiert!“ Die metallene Stimme des Miniſter
präſidenten überſchlägt ſich.

raußen am Ende des Korridors kniet Brandt neben dem Nieder
geſchoſſenen. „Broucq Broucq Er neigt ſich auf den
wutverzerrten Mund des Röchelnden. Der gewaltige Körper, dem
das Leben entflieht, bäumt ſich mit dem ausſtrömenden Blut in die
Höhe viermal, fünfmal.Mit geiſterhaften Zügen erhebt ſich Brandt. Die Wut quillt aus
ſeinen Augen. Aus allen Türen ſtürzen die Beamten heraus Der
Offizier hält noch den Revolver in der hängenden Rechten.

„Um dieſen Toten zu rächen, wird viel Blut fließen müſſen!“
ruft Brandt über die beſtürzten Umſtehenden hinweg. Sein Geſicht
iſt nicht wieder uerkennen. Seine Asketenlippen haben alle Güte
verloren. rriſch fährt er die Soldaten an: „Hier im Empfangs
immer aufbahren!“ Gehorſam ergreifen ſie den ſchweren Körper.

randt ſtützt mit ſeinen Händen den haarumwehten Schädel. Blut
quillt über ſeine Finger. Teures Kameradenblut.

Dann liegt der tote Revolutionär auf dem Gobelinſofa. Draußen
rattern Maſchinengewehre. Geſchützdonner rollt gegen die Außen
mauern. Totengeläut, eines furchtloſen Revolutionaärs würdig.

Im Nebenzimmer hockt Saint Brice im Lehnſtuhl. Sein Greiſen
gehirn fiebert. Pflicht! Pflicht! verteidigt er ſich. Der Staat
darf kein Erbarmen kennen Aber wer hält das ſchäumende
Meer auf? Was bedeutet der eine Tote im Zimmer nebenan.
Unten auf dem Quai verrinnt jetzt Hunderten das Blut warum?
Für wen? Für den Meſſias Brandt? e Pflicht!
peitſcht ſich der Greis auf. Warum öffnet er nicht die Tür und ruft
den Soldaten zu: An die Wand mit dem Rebellen Brandt! Aber
dann? Rächende Millionen, die über die Regierung herfallen
Anarchie Alſo doch mit dem Teufel Brandt paktieren! Ja,
dreimal ja! Wer hat ſonſt Macht über triebhafte Menſchenherden
Saint Brice wendet erſchreckt den Kopf um. Er ſieht Brandt zwiſchen
Tür und Angel zum Rebenzimmer ſtehen. Jn dieſem Augenblick
zerbricht dem Greis die letzte Hoffnung in Brandts grauen Augen
ſieht 65 bei etglten n Eernichtungswillen.

e Haben den Mut, mir in die Augen zu ſehen!“ Pfeilſcharſchießen die Worte aus Brandts Mund. er utzrr
Saint Brice dreht ihm langſam den Rücken. Der Kampf muß

nun bis zum Ende durchgefochten werden. Jn unnahbbarer Diſtanz,
verächtlich faſt, ſagt er: „Sie werden dieſes Gebäude nicht eher ver

Brandt hält den Miniſterpräſidenten an der Schulter: „Wider laſſen, als bis ich es erlaube!“ (Fortſetzung folgt.)

Forſchung tritt am Sonnabend, dem 27. Februar, 15 Uhr, in der

keucht es aus dem breiten Bruſtkaſten
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Jn der Reihe der arbeits und wirtſchaftswiſſenſchaftliche rträge des Jnſtituts für beiter e
Halle begann der arbeitsrechtliche Teil, der letz e Teil der drei ver
ſchiedenen Vortragsgruppen. Den Reigen eröffnete hier Profeſſor
Dr Joerges (Halle), der bekann.e Arveitsrechtler und Vorſitzende
des halliſchen Schlichtungsausſchuſſes. Sein Thema lautete:

E. nwir. ungen der wert chafn chen
Entw e ck ung aut das genende Aevensrecht“

Ausgehend von der Bedeutung des Rechts für die Zuſammenleben von WMenſchen, ſchilderte ref nor Jverges die r
der Rechtsbeſtimmungen, die im Laufe der Menſchheitsgeſchichte zu
erkennen war. Auch das Arbeitsrecht iſt nach und nach en. ſtanden.

u den alten Arbeitsgeſetzen gehört die Gewerbeordnung vom
re 1869, die noch Leile von Geſetzen aus dem Jahre 1845 und

rüher enchäli. Paragraph 105 der Gewerbeordnung enthält den
undſatz der Vertragsfreiheit, der bis ins 18. Jahrhundert

zurückgehrt

vier Perioden kennzeichnen beſonders die Entwicklung des Ar-
beitsrechts in Deutſchland: 1. die bis 1839, 2. von 1839 1881, 3. von
1881-1918 und 4. die Zeit nach 1918. Der Anjang des 19. Jahrhunderts iſt beſonders gekennzeichnet durch die Schichtung der e.

in Beſitzende und Beſitzloſe. ie damals en. ſtandene
Rechtsordnung beruht auf dem privaten Eigentum an
zroduktionsmitteln. Man nennt die ſich darauf ſtützendertſchaftsordnung die kapitaliſtiſche ter

ordnung. Nach der großen franzöſiſchen Revolution Se der
Gedanke daß die Rech. sordnung nichr mehr auf die Vorherrſchaft
von Ständen auſ geren werden dürfe. Jeder müſſe ſeine Kräfte
g2 entfalten können. Das iſt der individualiſtiſche

echtsgedanke. Jm Sinne der kapitaliſtiſchen dine
ordnung heißt das freier Wettbewerb, freie Abſatzmöglichkeit. r
Einzelne muß mit ſeinen Gütern machen können, was er will.
Dieſer Gedanke wal.ete auch in der damaligen Geſetzgebung. Jn
dieſer individualiſtiſch gebundenen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung
veſtimmt auch der Arbeitgeber allein das Arbeitsverhältnis und er
7 dadurch eine autokra. iſche Stellung. Die Folge war eine Ver
elendung der Arbeiterſchaft, die dazu führte, daß ſogar die Militär
behörden, die nicht mehr genug brauchbare Rekru en auszuheben
vermochten, auf den Evlaß von Ärbeiterſchutzgeſetzen drangen, und ſo
entſtanden die Preußiſchen Regulative vom Jahre 1839,
durch die r die Kinderarbeit eingeſchränkt wurde. Dieſe
Entwicklung ſetzte ſich fort und führte zu der Zwangsverſicherung,
die auch in den kaiſerlichen Erlaſſen von 1881 gefordert wurden.

Seit den ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wurden ſich
die Arbeiter auch immer mehr bewußt, daß ſie ſich nur dann etn
menſchenwürdiges Leben verſchaffen können, wenn ſie ſich zuſammen

ließen. Dem Beiſpiel der Arbeiter, ſich zu organiſieren, folgten
ann ſpäter auch die Arbeitgeber. Es bildeten ſich alſo korpo

rative Wirtſchaftsgruppen, in denen der einzelne ab
ängig iſt von dem Geſamtwillen dieſer Gruppe. Es entſteht der
danke des Gemeinſchaftswillens und daraus entwickelte

ich der kollektive Rechtsgedanke, der die Jntereſſen der
meinſchaft vor die Intereſſen des einzelnen ſtellt.
Im Augenblick der Staatsumwälzung rang ſich dann auch derGedanke durch, daß die wirtſchafcichen Organiſationen anerkannt

werden müſſen, und ſo haben wir jetzt die Gleichberechtigung der
Arbeitnehmer mit den Arbeitnehmerorganiſarionen in der Reichs
erfaſfung v Durchitsvexträge korporativ

beitgeber und Arbeitnehmer feindlich gegenüber.

W chwerer Schaden für die Allgemeinheit entſteht. Die
ufgabe unſerer Zeit iſt, ſo ſchloß der Redner, einen Ausgleich

zwi T dem individualiſtiſchen und dem kollektiven Rechtsgedanken
zu finden.

Gewerkſchaftsſekretär Clemens Nörpel, Berlin (ADGB.), prä
ziſierte dann

Die Stellung des Arbeiters zur Weiter-
bi'dung des Arbeitsrechts

Das Arbeitsrecht, ſo führte Nörpel aus, iſt abhängig von Wirt
ſchaft und Staat. Der Staat übernimmt in dem Wechſel-

arifverträge werden jetzt die r z je igeſtaltet. Aber immer noch ſtehen ſich Ar Aus jenem ſtedern

t r. Daher muß derStaat jetzt da übergehen, zu vermitteln, damit nicht durch Vlrt

Drittes Blatt

verhältnis von Wirtſchaft und Recht die Ausgleichsfunktion.defgeg der Gewerkſchaften iſt es, dafür zu ſorgop, eel der Staat

3 e Funktion in ſozialer Weiſe h. e Wirtſchaftskriſe
u

i

amit verbunden ein allgemeiner eſinnungsum-
ſchwung in den r t jedoch bewirkt, daß wirgeh eher eine Rück denn eine Fortentwicklung des Arbeits

re e n.Was will denn das kollektive Arbeitsrecht?

Es will die Arbeiterſchaft ſelbſtändig machen, es will ihr die
Menſchenwürde geben. Was aber geſchieht gegenwärtig? Wir
ind drauf und dran von dem Recht sanſpruüch, den uns das
rbeitsrecht nach 1918 gab, wieder zur edürftigkeits-
ntwicklung können wir auf den Gebieten der Selbſtverwaltung der

Arbei der Regelung der Löhne und Arbeitsbedingungen uſw.
feſtſtellen. Das Arbeitsrecht iſt das Recht der abhängigen Arbeit im
weiteſten Sinne, ſein allgemeiner Ausdruck iſt das Arbeitsverhältnis
und der Arbeitsvertrag. Alle dieſe Definitionen paſſen aber nicht
mehr auf die Typen von Arbeitsverhältniſſen, die die Wirtſchafts
kriſe in einzelnen Fällen ge chaffen hat: Den No ſtandsarbeiter, den
Fürſorgepflichtarbeiter, den Arbeiter des freiwilligen Arbeitsdienſtes,
den Kleinſiedlungsarbeiter.

Sie alle ſind nicht mehr Arbeiter im Sinne des Arbdeitsrechts.

Es muß daher energiſch darum gekämpft werden, daß die Grenzenbiete Ennaiaiung abgeſteckt werden. ß w
Wie kann man nun aber t in einer Zeit des

Angriffs auf das kollektive Arbeitsrecht, Vor
ſchläge zu einer Weiterbildung machen? Theore-
tiſch iſt das wohl leicht, praktiſch aber ſehr ſchwer Nörpel kriti
ſierte zunächſt die Betriebsriſikolehre des Reichsarbeits-
gerichts und kennzeichnete ſie als eine Lehre, durch die die Rechtslage
für die Arbeitgeber, Arbeitnehmer und die Behörden völlig unter
graben werde.

Durch ſie wird der Glaube an die Vertragstreue in der Arbeiter
ſchaft ſchwer erſchüttert.

Zum Betriebsſtillegungsproblem ſind vom Reichs

Ankwort an Goebbels
Jm „Vorwärts“ erteilt „Jonathan“ dem Lausbuben und

Heimkrieger Goebbels, der nie die Front geſehen hat und trotz-
dem gegenüber der Sozialdemokratie im Reichstag von der
„Partei der Deſerteure“ ſprach, folgende „Antwort eines
Kriegsteilnehmers“:

Du Goebbels, der vier Jahre lang
Niemals ins Feld nicht rückteſt,
Der gänzlich ohne Tatendrang
Zu Hauſe dich verdrückteſt,
Ein Schleim und „Held daheim“
Du nennſt uns Deſerteure --7
Es iſt uns eine Ehre.
Denn freilich: wir S deſertiert

inkel, tden vorſichtig retiriert
o mancher NaziPinkel

Mit Dispens in Pirmaſens.
Ter tun die Herren ſich dicke,
Die Goebbels und die Fricke.

Na Joſeph, da du ja die FrontVon hinten nur eehen,

Bleib brav bei dieſem Horizont.
Dann werden wir uns verſtehen.
rer n du Heimatheld,ir wünſchen ganz ohne FintenGoebbels, du bleibſt uns hinten!

z üfung und damit zur echtlefigteit zu kommen. Eine ähnliche

Sonnversteg den 25 Februar

Das Arbeitsrecht und die Wirtſchaftsentwicklung arbeitsminiſterium ausreichende Rechtsgrundſätze geſchaffen worden,
die eine Entſcheidung von Fall zu Fall ermöglichen. Dieſe Unein-
heitlichkeit bringt aber eine gefährliche Rechtsunſicherheit in die
ganze Wi Die Gewerkſchaften ſind nach wie vor Anhänger
des Schlichtungsweſens andere Stellungnahmen ſind ſinn-
los. Da der Staat aber die Intereſſen der Allgemeinheit J
ſoll, müſſen die Gewerkſchaften grundſätzlich verlangen, daß der Staat
namentlich hier eine ſoziale Grundeinſtellung entſprechend
dem kollektiven Arbeitsrecht offenbart. Dasſelbe muß beim Tarif
rertrag gefordert werden. Sicher hat ſich am Tar for,mal nie geändert, die Tarifverträge aber haben ſich ſehr
geändert, und das iſt für die Arbeiterſchaft das Wichtigſte.

Es kommt letzten Endes nicht auf die Tarifrechtsgrundſätze an,
ſondern auf ihren materiellen Jnhalt.

Das ganze kollektive Arbeitsrecht iſt keine bloße Formel, ſondern
etwas Geſlnnungsmäßiges.

Der Stant ſoll nicht den Kampf aller gegen alle organiſieren, er
ſoll den Fntereſſenausgleich ſchaffen. Der Gegenſatz zwiſchen
Kapital und Arbeit iſt keine Konſtruktion, ſondern er liegt in der
kapitaliſtiſchen Ordnung begründet. Wenn man alſo einen Ausgleich
ſage en will, dann muß man beiden Teilen die gleichen Möglichkeiten
ür die Herbeiführung eines Ausgleichs geben. Der Gedanke des

ben Gegenſpielers iſt alſo der Grundgedanke des
ollektiven Arbeitsrechts. Wer ihn nicht anerkennt, der hat das kollek

tive Arbeitsrecht nicht begriffen. Mit dieſer Theſe laſſen ſich alle
m x w. n 40Stundemvoqhe und 14039 uum luß forderte Nörpel: tundenw ägigen Urlaub aus den hlele Gründen, Mitwirkung der Arbeiterſchaft an

der Berufsausbildung des Nachwuchſes durch ein Berufsausbildungs
geſetz, r r Arbeiterſchutzbeſtimmungen unter die Ar
beitsgerichtsbehörden (nicht wie bisher unter die Straf
gerichte) und die Schaffung einheitliche r Arbeitsbehörden durch
Zuſammenlegung der einzelnen Behördenzweige.

Selbſtverſtümme'ung e'nes Nazihelden
Er bezog Unterſtützung und konnte „Marxiſten“ verleumden.

Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus Hamburg berichtet:
Jm Landkreis Kehdingen wurde wieder ein durch Geſtänd

nis und gerichtliche Verurteilung beglaubigter Fall der Selbſt
verſtümmelung eines Nationalſozialiſten aufgedeckt.

Der Nationalſozialiſt, von Beruf Schuhmacher, hatte ſich
mit einem Meſſer mehrere Stichwunden im Geſicht und an
den Gliedern beigebracht, um ſeine politiſchen Gegner mehr-

Ueberfälle zu beſchuldigen. Er hatte, nachdem das
erfahren gegen die angeblichen Täter eingeleitet war,

Gelder aus der Hilfskaſſe der SA. erhalten. Auferdem be
zog er Unterſtützungen und ärztliche Behandlungskoſten von
der Ortskrankenkaſſe.
Als die Ermittlungen der Landjägerei in Kehdingen dem

Fall immer mehr auf den Grund kamen, hat ſchließlich der
Nationalſozialiſt ein Geſtändnis über ſeine Selbſtver-
ſtümmelung abgelegt. Er erklärte, von propagandiſtiſchenMotiven für ſeine Partei geleitet worden zu ſein. Das
Schöffengericht verurteilte ihn wegen groben Unfuges und Be-
trug s zu 2 Wochen Haft und 2 Wochen Gefängnis.

Averfüll'e Gefänaniſſe
Noch eine Sorge für Amerika.

Schon vor zwei Jahren ſtellte die Statiſtik der amerikani-
ſchen Strafanſtalten eine ſtarke Ueberbelegung der Gefängniſſe
feſt, in denen zeitweilig faſt 66 Prozent mehr Sträflinge
Platz geſchafft werden mußte als normalerweiſe vorhanden war.
Da nun im Jahre 1931 die Zahl der Sträflinge noch mehr
zunahm, wird die Ueberfüllung der Strafanſtalten jetzt tatſäch
lich zu einer dringenden Frage, da die Gefängniſſe, deren
Räumlichkeiten nur für eine gewiſſe Zahl von Sträflingen be
rechnet ſind, die Laſt der Ueberfüllung auf die Dauer nicht

wer tragen können. Alles eine Folge der furchtbaren Ar-
beitsloſigkeit, die die Hungernden zu „Verbrechern“ macht.

Ü

Zur Frage der Operngeme'nſchaft
Halle Leipzig

Eine Denkſchrift des Stadttheater Orcheſters Halle
Jn der Reihe derer, die zu dem Plane der Opern-

gemeinſchaft Stellung nehmen, hat ſich nun-
mehr auch das hieſige Stadttheaterorcheſter eingegliedert.
Wir geben die uns vorliegende Dentkſchrift hier auszugs-
weiſe wieder.

Jm Rahmen des Theaters ergeben ſich Bedenken, die durch Ver
träge nicht zerſtreut werden können. Das Leipziger Orcheſter iſt
durch ſeine Tätigkeit in Leipzig, Leuna, Weißenfels, Rieſa, Döbeln,
Altenburg, Gera, im Gewandhaus und in zahlreichen Kirchen
konzer.en ſtark in Anſpruch genommen. Ermüdung bei den Leip
ziger Soliſten und Orcheſtermitgliedern laſſen ſich vorausſehen, Be
ſetzung nicht gerade mit den erſten Kräften wäre zu erwarten, zumal
die Konzertmeiſter nur zu einer begrenzten Anzahl Dienſte ver
pflichter ſind. Die Fremdenvorſtellungen müßten fortfallen, um
gekehrt iſt mit dem Auftreten der ſo oft nach Leipzig verpflich eten
Gäſte auch in Holle nicht zu rechnen. Alle dieſe kulturellen Schädi-
dungen laſſen ſich nicht mit dem einfachen Himveis auf wirtſchaft
liche Nouvendigkeit abtun, ſolange nicht der Nachweis bedeutender
Erſparniſſe erbrach. iſt

Die hierfür errechnete Summe von 138 000 Mk. erſcheint nicht

widerſprochen werden, die kürzlich in der (bürgerlichen. Red. Volks weiſe in Wegfall gekommene Collegium muſieum inſtru-
blatt) Preſſe gemacht wurden Wenn dort geſagt wurde, daß es ab nentale erlebte damit ſeine hoffnungsvolle iedergeburt. Ab
wegig ſei, mit ſolchen Aufwenodungen zu rechnen, wenn ferner ge geſehen vom kultuvellen Wert der inſtrumentalen Betätigung bilden
fragt wurde, ob man das Können und Wollen der abgebauten Künſt gerade dieſe privaten Orcheſtervercinigungen einen weſentlichen
ier nicht höher ſchätzte, als daß ſie nur den Ehrgeiz hätten, Arbeits Faktor im Muſikleben, weil ſie den äußeren Publikumserfolg miſſen
loſen und Kriſenunterſtützung zu durchlaufen, um dann im Hafen und ſomit Werke unverdient vergeſſener Meiſter pflegen können.
der Wohlfahrtsunterſtützung zu landen, ſo beweiſt uns das, daß der Das Einführungsprogramm vot allerdings nur bekannte Namen
Verfaſſer die heutigen Verhältniſſe einfach nicht genügend kennt.] wie Händel, Beethoven, Mozart und Schubert. aber es iſt zu er
Tatſächlich ſind heute für die Mehrzahl der Orchcſtermitglieder warten, daß ſich die Vereinigung bald zu ihrem eigentlichen Auf-
Können und Wollen praktiſch durchaus nebenſächliche Begriffe, da ſie gabenkreis findet. Die Leiſtungen des Orcheſters zeigten ſaubere
allein wegen ihres Alters nicht die geringſte Ausſicht haben, eine auch Probenarbeit des Orcheſt. rleiters W. Huch, wenn auch die letzten
nur einigermaßen gleichwer! ige Stellung zu bekommen. Ja, es muß Feinheiten des Enſembleſpieles und des Einſatzes noch nicht er
ſogar bezweifelt werden, ob ſie überhaupt in ihrem Beruf noch eine reicht ſind. Da das Orcheſter auch über einige famoſe Holzbläſer
Anſtellung erhalten können. Schon rein ſtatiſtiſch ſteht feſt, daß ſeit beſonders die Oboe) verfügt, iſt bei weiterem Studium mit weit
Einführung des Tonfilms 70 Prozent aller Berufsmuſiker erwerbs über dilettantiſchen Leiſtungen zu rechnen. Von den das Programm
los ſind Von den 46 Orcheſtermitgliedern in Halle ſind 24 über 40, glücklich abrundenden Händelarien und Schubertliedern die Studien-

weitere über 50 und endlich ſogar 4 über 60 Jahre alt Es iſt
nicht nur unwahrſcheinlich, ſondern direkt ausgeſchloſſen, daß dieſe von
einer anderen Stadt engagiert werden

Bei der Ansſichtsloſigkeit in der Wiederanſtellungsfrage dürfte
alſo eine Abfindung in Höhe von zuſammen 65 090 Mk. den Tat
ſachen und Bedürfniſſen nicht gerecht werden

Die Orcheſtermitglieder in Halle haben ſich ſchon bereit erklärt,
für die neue Spielzeit auf jede tarifliche Vergütung der Sonder-
leiſtungen zu verzichten. Daneben wird angeregt, die Kräfte des

überzeugend Das hieſige Orcheſter iſt nachweislich ſehr villig. Da- Orcheſters rationeller auszunützen, damit das Orcheſter mehr als
gegen dürfte ſich der vorgeſehene Betrag von 200 000 Mk. durch Ver
ſicherungsgebühren, AgentenProviſionen und beſonders den Leip
ziger Gewinnanteil bei gut beſuchten Opernvorſtellungen um etwa
50 000 Mk. erhöhen. Beim Schauſpiel iſt durch Vermehrung der Auf-
führungen, für die das bisherige Soloperſonal nicht ausreicht, Auf
wendungen für Statiſterie und die erforderliche Bühnenmuſik ge
teigerte Belaſtung des Etats zu erwarten. Der Fortfall der Gaſt
pielreiſen, der eigenen Konzerte und der Vermietung des Or

cheſters muß den Verzicht auf die dafür im Etat vorgeſehenen Ein-
nahmen von 21 000 und 14000 Mk. zur Folge haben. Einſchrän,
kungen der Operettenaufführungen, Ankauf von Jnſtrumenten und
Abgeltung der Anſprüche der penſionsberechtigten Orcheſtermit-
glieder ergeben weitere zuſätzliche Belaſtungen.

Auch der allgemeine Etat der Stadt wird ungünſtig beeinflußt.
Für die muſikaliſchen Darbietungen aus verſchiedenen Anläſſen ſind
Aufwendungen nötig, desgleichen durch Fürſorgeleiſtungen für
ſtellungslos werdende Opern und Orcheſtermitglieder die keine
Ausſicht haben, eine andere Anſtellung in der jetzigen Zeit zu finden,
da ſie das AnſtellungsHöchſtalter faſt alle überſchritten haben

In dieſem Zuſammenhang muß den Ausführungen entſchieden

jetzt von Privaten herangezogen wird. Auch die Stadtverwaltung
ſelbſt hat die Möglichkeit, die Dienſte des Orcheſters mehr als bisher
in Anſpruch zu nehmen. So könnten ihm wie in früheren Jahren
die Wittekind- Konzerte übertragen werden, zumal das Orcheſter in
den drei Sommer- Monaten ohne fede Beſchäftigung iſt Auch die
Veranſtaltung von volkstümlichen Konzerten iſt zu erwägen, ſo daß
es geraten erſcheint, alle dieſe Möglichkeiten ſorgfältig zu prüfen,
ehe man ſich zu einer ſo tiefgreifenden Maßnahme entſchließt, wie
ſie die in Verbindung mit der Herſtellung der Opern gemeinſchaft
Halle-Leivzig in Frage kommende Auflöſung des Stadtitheater-
orcheſters zweifellos bedeutet. Das gilt um ſo mehr, als dieſe ge
plante Overngemeinſchaft, wie wir gezeigt haben, eine Schädigung
der kulturellen wie der wirtſchaftlichen Intereſſen Halles darſtellt,
die nicht zu vertreten iſt.

Senthdeo für Orchoftormnſif
Jm Auditorium maximum der halliſchen Univerſität ſtellte ſich

ein aus Studenten zuſammengeſetz'es Orcheſter mit gutem Erfolg vor.

rat Dr. Viol zu Gehör bvrachte, wirkte beſonders „Schäfers Klage

lied“ äußerſt ſtimmungsvoll. S.
Die drei Muskeßiere“

Die neue CperettenRevue im Stadttheater Halle.
Am Vonnerstag der kommenden Woche geht als Erſtaufführung

Ralph Benatzkys große Revue Operette „Die drei Musfketiere“ in
Szene. Jm Untertitel der „Drei Musketiere“ ſteht: mit Muſik von
geſtern und heute. So ſind nicht nur Melodien von geſtern und heute
in der Revue Operette lebendig, ſondern auch Stil und Ausdrucks
form verſchiedener Jahrhunderte. Auber der Komponiſt des „Fra
Diavolo“, der „Stumme von Portici“ das etwa iſt die Muſik
von geſtern. Amerikaniſche Kette mit Blues, Tango, Foxtrott, Slow-
Fox und One-Step: das iſt die Muſik von heute. Ralph Benatzkys
Hand hat mit weicher wieneriſcher Feder die Muſik umgeſchrieben
und neu geſchrieben, korrigiert, und immer wieder triumphiert Me
lodie über Melodie. Das iſt die Muſik der Drei Musketiere“ Die

muſikaliſche Leitung des Werkes liegt in Händen von Walter
Trolldenier. Regie führt Jntendant W. Dietrich. Die
Bühnenbilder entwarf Dr. Joh. Hage. Die techniſche Einrichtung
ſchuf Peter Krauſen.

Frankreich ehrt Goethe. Zum 100. Todestag von Goethe gibt die
franzöſtſche Staatsmünze eine Medaille heraus, die auf der einen
Seite die Begegnung Fauſtens mit Helena als Symbol der Goethe
ſchen Syntheſe des Klaſſizismus und der Romantik zeigt, während
die andere den Aufenthalt Goethes in Straßburg darſtellen wird.
Die Münze hat gleichzei ig auch zwei andere Medaillen in Auftrag
gegeben, die eine zum Waſhington Jubiläum die andere zur bevor

Das ſeit dem Weggange Profeſſor Scheerings bedauerlicher- ſtehenden 300. Wiederkehr des Tages, an dem Spinoza geboren wurde.
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Dem „Vorwärts“ entnehmen wir mit ſeiner freund
lichen Genehmigung die folgende intereſſante Veröffentlichung:

Auguſt Bebel, der Führer des Proletariats, hat ſeinen Platz in
der Geſchichte. Von dem Menſchen Bebel weiß man wenig. Nur
ein enger Kreis naher Freunde hatte eine Vorſtellung von dem
reichen, menſchlich reinen Gefühlsleben des großen Kämpfers, von
Auguſt Bebel, dem Gatten und Vater. Emma Adler hat einmil
in der Wiener „Arbeiter-Zeitung“ etwas über ihn verraten, als ſie
iach ſeinem Tode ſchrieb:

Wiederholt, wenn mir die Ehre widerfuhr, im ienkreis
Bebels einige ſchöne Stunden verleben, wünſchte im ſtillen,
die Wände der beſcheidenen nung könnten ſich ins Unge-
meſſene erweitern und durchſichtig werden. damit die Gegner des
Sozialismus ſehen könnten, wie lächerlich ihre Angriffe ſeien und
wie hinfällig die Behauptung, der Sozialismus „zerſtöre die
Familie“. Ein ſo inniges, zärtliches Familienverhältnis wie im
Hauſe Bebel kann nicht leicht wieder gefunden werden. Wenn er
ſeine Tochter rief, und nichts als ihren Namen ausſprach, ſo klang
„Friedchen“ wie Muſik und man fühlte, wie zärtlich er ſie liebte.
Die ſanfte Güte, die wunderbare Beſcheidenheit von Frau Bebel
wirkten herzerquickend. Wie einen wahren Segen empfindet man
die Exiſtenz einer ſolchen Frau, die eine ſo tiefe wertvolle Per-
ſönlichkeit iſt, die nie hervortritt, deren Wert aber jeder Menſch
fühlen muß.

Bebel hatte im Frühjahr 1866 als 26jähriger Drechſlerklein
meiſter die Tochter eines Leipziger Bahnarbeiters geheiratet. Bald
darauf kam das einzige Kind, ein Töchterchen, das den Namen
Frieda erhielt. Es waren harte Kampfzeiten, aber Frau Julie
war die tapferſte Gefährtin, die beſte Mutter; ſie hielt auch den
kleinen Laden im Hof der Petersſtraße 18 in Leipzig aufrecht, wäh
rend der Mann für die Sache des Sozialismus kämpfte und opferte.
„Eine liebevollere, hingebendere, allezeit opferbereitere Frau“, ſchreibt
Bebel in ſeinen Lebenserinnerungen, „hätte ich nicht finden können.
Leiſtete ich, was ich geleiſtet habe, ſo war dies in erſter Linie nur
durch ihre unermüdliche Pflege und Hilfsbereitſchaft möglich.“

Die Zeit der jungen Ehe war für Bebel auch die Zeit der
ſchlimmſten Verfolgungen. Von den erſten acht Weihnachtsfeſten
ſeit der Geburt ſeines Kindes hat er nicht weniger als fünf im Ge
fängnis erlebt. Da ſchrieb er dann manche Briefe der Sehnſucht an
Frau und Kind, Briefe, durch die immer wieder die Sorge zittert
um die Geſundheit der Kleinen. „Nimm dich in acht!“ „Erkälte
dich nicht!“ Das iſt der ſtändige Kehrreim in allen Briefen an das
„liebe, herzige Friedchen“. Begreifliche Sorge! Waren doch Bebels
Eltern an Schwindſucht geſtorben und er ſelber ein Todeskandidat.
Daß der Aufenthalt in der Feſtung Hubertusburg für ihn zur
Rettung wurde, hat er ſelber oft geſchildert.

Bebels Briefe an ſein Kind ſind noch erhalten. Zwei der
ſchönſten, datiert aus der Feſtung Hubertusburg und aus der „Oſter-
burg“ in Zwickau, die uns von der Adreſſatin in liebenswürdiger
Weiſe zur Verfügung geſtellt wurden, ſeien wiedergegeben. F. St.

I.

Hubertusburg, den 23. November 1873.
Mein kiebes herziges Friedchen.

Jch habe heute morgen auch zu meiner großen Freude ein
wunderhübſches Briefchen von Dir bekommen, worin Du mir ſchreibſt,
wie ſehr Du Dich über meinen letzten Brief an Dich und die Zucker-

Mehr als jemals zuvor verſuchen die Nationalſozialiſten, in
Stadt und Land eine geradezu pathologiſche Propaganda nicht nur
für das kommende „Dritte Reich“ zu entfalten, ſondern auch für
die Wiederkehr einer romantiſch umgefärbten und idealiſierten Ver-
re in der die böſen „Marxiſten“ noch nichts zu ſagen hatten.

ie Zeiten der Feudalherrſchaft, in der auch der einfachſte Tagelöhner und Landarbeiter ſamt Frau und Kind unter dem Schuß

eines mächtigen, vermögenden Herrn ſtand, der ihm „wohlwollte“,
ihn auch in Not und Krankheit nicht im Stiche ließ, der ihm jeder-
zeit Arbeit zuwies ja, iſt das nicht tatſächlich eine geradezu ideale
Zeit geweſen, die man ch ſchleunigſt wieder zurückwünſchen müßte?
Riecht man nicht ſchon den Bratenduft, der aus dem Topfe aufſtieg,
in dem bekanntlich nicht nur in Frankreich, ſondern auch im lieben
Deutſchland jeder Bauer und Handwerker, der während der Woche
ſein Tagewerk getreu erfüllt hatte, ſein Sonntagshuhn ſchmoren
konnte?

Was kann es alſo Schöneres geben, als in alten Pergamenten
und Akten zu blättern und ſich dieſe herrliche Zeit des ſonntäglichen
Bratenduftes wieder vor die Seele und den knurrenden Magen
zu zaubern? Schlagen wir zunächſt einmal ein Buch aus dem Jahre
1653 auf, das im Heimatmuſeum eines kleinen preußiſchen Städtchens
aufliegt! Es behandelt Prozeſſe aller Art, Gerichtsverfahren, Rechts
händel, die zu ſener Zeit geführt und entſchieden wurden. Greifen
wir alſo einen Fall heraus! Es handelt ſich darum, daß verſchiedene
Bauern der Umgegend ihre Herren bei Hofe verklagt hatten, weil
dieſe ihnen unrecht getan, ſie bedrückt und gequält, ihnen das geringe
Deputat vorenthalten und ſie geprügelt hatten. „Wie ſchön, daß die
armen Bauern in jener Zeit ſich ſchon zu helfen wußten gegen dieſe
Uebergriffe,“ denkt man gerührt, „daß es eine Obrigkeit gab, die ſichdieſer Leibeigenen annahm!“ Aber die Rührung verſiegt ſehr ſchnell,

wenn man weiterlieſt und c das Endergebnis zur Kenntnis
nimmt: „Zum zweiundzwanzigſten, der Beſchwerung halber, daß
die Ritterſchaft oftmals von ihren Pauren gegen Hoffe verklaget undin Unkoſten geführet werden, ſoll es dermaßen zum Abſchaffen des

liederlichen klagens gehalten werden: Wo ein Pauer ſeine Herr
ſchaft gegen Hoffe verklaget und ſeine Klage nicht genugſam aus
führen würde, ſoll er, vermöge Unſerer Kammergerichtsreform, mit
dem Turme geſtraffet werden, damit andere ſich dergleichen
mutwilligen Klagens enthalten.“ Dieſer Beſchluß
der mit Sicherheit verhüten wollte, daß die Ritter als ſchuldiger Teil
„in Unkoſten geführet werden,“ iſt natürlich nichts weiter als eine
offene Drohung. Denn welcher Bauer hätte fortan noch den Mut
aufbringen mögen, in einem Fall, in dem das Recht auch noch ſo
klar auf ſeiner Seite lag, den Ritter zu verklagen, wenn ſeine Lage
dadurch noch verſchlechtert wurde und er obendrein in den Turm
geſperrt wurde! Was verſtand der in juriſtiſchen Spitzfindigkeiten
völlig unerfahrene Bauer von Prozeßführung und von der Art, die
Klage „genugſam auszuführen“? Daß unter ſolchen Umſtänden der
Ritter Sieger und der Bauer der arme, geprellte Leibeigene blieb,
iſt ſelbſtverſtändlich.

düte des Niclas gefreut, und mir ankündigſt, daß Du nächſten Sonn
tag wieder mit der guten Mama herkommſt. Darauf freue ich mich
ſehr und will wünſchen, daß Du jetzt bei dem ſchlechten Wetter Dich
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v l ehübſch in acht nimmſt, damit Du Dich nicht erkälteſt und dann
nächſten Sonntag nicht kommen könnteſt.

Leb recht wohl, mein gutes Kind und ſei auf das herzlichſte
gegrüßt und geküßt von Deinem guten Papa.

II.

Zwickau, den 27. März 1875.
Mein liebes herziges Friedchen!

Jch habe Dir recht lange kein Briefchen geſchrieben, dafür er
hältſt Du aber heute auch das letzte von hier aus. Jn wenig Tagen

Pratenduft im,, Dritten Reich“
wir alſo einen Band Akten aus dem Jahre 1738 bis 1744 auf! Ein
junger Bauer, Untertan eines Großgrundbeſitzers, will 1738 ſein
Dorf verlaſſen. Das iſt jedoch nicht ſo einfach. Zunächſt gibt es
endloſe Laufereien und Scherereien, denn der Herr will die Er-
laubnis nicht Endlich iſt es ſo weit. Aber der „arme“ Groß
grundbeſitzer kann ſeinen Untertan doch unmöglich umſonſt ziehen
laſſen, denn für ihn iſt der Bauer eine Ware wie der Soldat für
verſchiedene deutſche Fürſten jener det Alſo muß der Bauer ſich,
laut Geſetz, „loskaufen“: Zehn Reichstaler muß er für ſich ſelbſt,
fünf Reichstaler für die „Weibsperſon“, ſeine n zahlen erſt
dann iſt der Weg unter die Fittiche einer „fremden Herrſchaft“,
auch wenn ſie kaum eine Stunde entfernt wohnt, frei!

Blättern wir weiter: Da iſt ein ausführlicher Prozeßbericht aus
dem Jahre 1744. Ein Knecht iſt ſeit acht Jahren mit einer Magd
verlobt und will ſie nun heiraten. Doch da tritt ein Großgrundbeſitzer
auf und gibt an, das junge Mädchen ſei innerhalb ſeiner Pfarre
getauft worden, alſo ſeine Untertanin! Er gebe nur dann ſeine Er
laubnis zur Heirat, wenn der Knecht in ſeine Dienſte trete und ſein
Untertan werde! Der Knecht weigert ſich, denn er empfindet mit
Recht das Willkürliche und Eigenmächtige dieſer Handlungsweiſe als
ſchweren Uebergriff. Der Gutsbeſitzer ſperrt den Knecht aus eigener
Machtvollkommenheit in Arreſt, um ihn mürbe zu machen, läßt ihn
dann jedoch frei, als er das Vergebliche ſeiner Zwangsmaßnahme
erkennt, und begnügt ſich mit der Drohung, er werde, falls der
Gerichtsbeſchluß zu ſeinen ungunſten h die Magd insSächſiſche bringen laſſen, wo ſie dem Zugriff preußiſcher Juſtiz

für immer entzogen ſei. Nun beginnt ein langes Prozeſſieren. Das
Gericht erklärt ſich ſchließlich für nicht zuſtändig und verweiſt den
Knecht an eine andere Behörde. Leider iſt uns der Ausgang des
Prozeſſes nicht überliefert. Aber vielleicht gab es überhaupt kein
endgültiges Urteil, und die Sache wurde ſo lange verſchleppt, bis das
junge Mädchen und der Knecht ſo müde und hoffnungslos geworden
waren, daß ſie ſich dem Gutsbeſitzer unterwarfen.

Das iſt nur eine verſchwindend kleine Blütenleſe aus der Zeit,
als es noch keine böſen „Marxiſten“ gab, aus den Jahrhunderten,
die der Nationalſozialismus zu neuem Leben erwecken will. Durch
unbedingten Gehorſam, Untertänigkeit, Befehlsgewalt alles das,
was der Bauer und der Angeſtellte, der Arbeiter und der Hand
werker in ſchwerem Ringen wenigſtens in denſchlimmſten Auswüchſen von ſich abgewehrt haben will der
Nationalſozialismus mit Hilfe der einſt Bevorrechteten, der Groß-

undbeſitzer, der abgebauten Fürſten und penſionierten Generäle,ßer großen Unternehmer und Schwerverdiener das Volk erneut

knuten und rechtlos machen. Von dem Bratendufte des Huhns, das
der Bauer im „Dritten Reich“ in ſeinem Topfe ſchmoren wird,
melden die Akten nichts! Wohl aber riechen alle aufgeklärten, klar
ſehenden Männer und Frauen den angebrannten Braten, den ihnen
die Nazis ſervieren wollen, nachdem ſie das Volk genügend an der

Naſe herumgeführt haben. E. M.

Aber vielleicht war es 100 Jahre ſpäter ſchon beſſer! a en

Bebel schreibt an sein Kind
Briefe cus dem Geföngnis

werde ich wieder bei Euch ſein und dann wollen wir uns für die
e t Be ne f Dem Sahndof ahhet

mſehr darauf und bin neugierig, ob Du recht groß eworben di

es iſt nun ſchon la her, daß ich Dich nicht mehr geſehen e.
Auch haſt Du mir ſicher viel zu erzählen und noch mehr zu zeigen,

e u
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denn ich habe ja von den ſchönen Sachen, die Du während meiner
Abweſenheit bekommen haſt, noch gar nichts en

ie wird's denn mit dem Oſterhaſen? ird er Dir viel Eier
bringen? glaube kaum, das
gerne ein bißchen grün; er wird jedenfalls in acht Tagen, wo ich
wieder bei Euch bin und das Wetter hübſcher iſt, ſich wohl noch ein
mal einfinden, und zwar in unſerem Garten. Da wollen wir fuchen,
ihm Salz auf den nz zu ſtreuen, damit wir ihn fangen können.

Grüße mir die Tante und den Onkel Breuer recht ſchön und
ſage ihnen, ich würde ſie wohl erſt den Freitagmorgen ſehen, wo Du
mit mir kämſt, weil ich erſt r ſpät rneregrte.
Und nun leb recht wohl, alſo auf recht baldiges Wiederſehen.

Recht herzlich grüßt und küßt Dich
Dein Dich lieb habender Papa.

Der Amerikaner
Der Ball in dem vornehmen Hotel erreicht ſeinen Höhepunkt

Jm großen Saale ſchmettert das Saxophon, und die Tangzenden
ſchmelzen zu einer weichen Maſſe zu n. Jn einem
Saale ſteht ein aufgeregter Herr und ſchreit: „Zwei Mark ein
Tombolalos, meine men und Herren! Zwei Mark! Bitte, die
Gewinne zu

Ein langer Herr mit einer Brille in leitung einer kleinen
Blondine beſichtigt die Gewinne. Er wiſcht die Stirn ab und
kauft zwei Karten. Das heißt: er bezahlt vier Mark, rohe in das
Rad, das von dem aufgeregten Herrn bedient wird, und zieht zwei
gerollte Loſe heraus. Beide ſind leer.

Der aufgeregte Herr beginnt von neuem zu ſchreien. Aus dem
Tanzſaal taucht rege ein grauhaariger, glattraſierter vornehmer

err hervor. Die Hä in die Taſchen geſteckt, bleibt er vor dem
lücksrade ſtehen und betrachtet es t Nach fünf Minuten

fragt er: „What's that?“ Der aufgeregte Herr wird plötzlich ruhig
und beginnt zu erklären.

„Well. geben Sie mir zehn Stück! Uas zahle ich?“
„Zwanzig Mark, bitte!
Der grauhaarige Herr nimmt zehn Röllchen aus dem Rade und

fängt an, ſie zu entfalten. Das neunte Los gewinnt. Der aufgeregte
Herr drückt ihm eine kleine Marmorſtatue in die Hand. Der Grau
haarige dreht die Statue hin und her. „Sehr gut“, ſagt er, „geben
Sie mir noch zwanzig Tickets!“ Er bezahlt vierzig Mark, zieht
Röllchen und entfaltet ſie. Mit zweien hat er wieder gewonnen. Er
bekommt ein Mokkaſervice und eine Gans. Da ruft er den Kellner
und übergibt ihm die Gewinne. „Verteilen Sie! Und bringen Sie
einen Seſſel!“

Der Kellner rauſcht fort und kommt mit einem Seſſel zurück.
„Sehr gut“, ſagt der Grauharige, „jetzt geben Sie fünfzig!“

Er ſitzt und entfaltet. Er hat ſchon einen Pelzkragen, einen
Raſierapparat, ein Dutzend Büſtenhalter und einen Staub

ger gewonnen. Jeder Kellner bekommt etwas. Dann ſteht er
n auf und ſagt: „Excuſe! Jch komm gleich. Bitte auf Seſſel
aufpaſſen!“ Verſchwindet, geht auf ſein Zimmer, kommt zurück.
„Friſches Geld“, ſagt er und ſetzt ſich. „Geben Sie zweihundert!“

Der Tanzſaal leert ſich. Alles kommt in den kleinen Saal und
beobachtet den Grauhaarigen. Die Kellner lauern. Wenn ſie vorbei
müſſen, bleiben ſie neben ihm ſtehen und warten. Dann bekommen
ſie etwas geſchenkt und können gehen.

Der grauhaarige Herr arbeitet kühl u gemeſſen. Unter den
zweihundert Zetteln waren zwölf Gewinnnummern. Er verteilt
alles. Dann kauft er immer von neuem, entfaltet, gewinnt, verteilt.

Es vergehen Stunden. Das Glücksrad iſt ſchon faſt leer, der
Gewinntiſch auch. Da fährt er plötzlich auf. Es blitzt in ſeinen
Augen und er tritt gravitätiſch an das Rad heran. „Paſſen Sie
auf!“ ſagt er zu dem aufgeregten Herrn. „Jetzt geben Sie mir nur
ein s!“ Er atmet tief, drückt die Augen zu und zieht ein Los
eraus. Langſam und andachtsvoll öffnet er es. Der Zettel iſt leer.
r ſchüttelt den Ko d trä inen Blick ve uhabe Pech“, ſagt ine aus 4
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etter iſt ſo ſchlecht, auch hat er es

die



Mersebur
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr 8258.)

AutoZuſammenſtoß. Geſtern mittag ereignete ſich
vor einem Grundſtück in der Weißenfelſer Straße ein
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Lieferkraftwagen und einem
Perſonenauto. Der Führer des Perſonenwagens hatte nicht
bemerkt, daß der Lieferwagen in das Grundſtück einbiegen
wollte und fuhr ſo auf den Wagen auf. Es entſtand mittlerer
Sachſchaden.

Amlliche Bekanntmachungen

Donnerstag, den 25. Februar

h

Vor der Polizei wiſſenſchaftlichen Vereini-
gung Merſeburg ſprach Dipl.-Handelslehrer Hammer
über die Wirtſchaftskriſe der Gegenwart. Der Vortragende
ſkizzierte die Urſachen, die im allgemeinen zu den periodiſch
wiederkehrenden Wirtſchaftskriſen führen. Er kam dann auf
die Merkmale der Wirtſchaftskriſen zu ſprechen, wie ſie ſich
in dem ſtändigen Auf und Abſteigen der Konjunktur zeigen.

mm

der Stadt Merſeburg

Erteilung eines Beſitzzengniſſes.
Der Kaufmann Max Hegeer, hier, Oberaltenburg 13, beabſichtigt,

die bisher buchungsfreien Grundſtücke
a) Gemarkung Merſeburg, Kartenbl. 15 Parz. 407/53 uſw.

b) 409/530) 5587/53d r r II I 588/53in das Grundbuch eintragen zu laſſen, und hat zu dieſem Zwecke die
Ausſtellung eines Beſitzzeugniſſes beantragt.

Etwaige Einwendungen gegen die beabſichtigte Eintragung ſindinnerhalb einer Friſt von 14 Tagen, veginnend mit dem Lage nach

der Veröffentlichung, bei der unterzeichneten Ortspolizeibehörde,
Rathaus am Markt, Zimmer 19, ſchriftlich oder zu Protokoll geltend
zu machen.

Merſeburg, den 22. Februar 1932.
P. l. A. 2/31 Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Erd, Maurer und Rohrverlegungsarbeiten.
Die Ausführung von Erd, Maurer und Rohrverlegungsarbeiten

zur Erweiterung der Kanaliſationsanlage am Nulandtplatz (35 lau
fende Meter Hauptkanal) ſollen vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt, Zimmer 32,
gegen Erſtattung von 0,50 Mk. während der Dienſtſtunden abgeholt
werden.

Die Zeichnungen ſind während der Dienſtſtunden im Zimmer 39
einzuſehen.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis Freitag,
den 4. März 1932, 10 Uhr, an das Stadtbauamt, Zimmer 32,
einzureichen. Verſpätet eingegangene oder ungenügend ausgefüllte
Angebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Bewerbern oder die Abweiſung
ſämtlicher Angebote behält ſich der Magiſtrat ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 20. Februar 1932.

I r r

Erd und Steinſetzerarbeiten.
Erd und Steinſetzer(Pflaſter)arbeiten- vor den Grundſtücken

m Straße 73--77 ſollen vergeben werden.
ie Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt, Zimmer 32,

8 Erſtarttung von 0,50 Mk. während der Dienſtſtunden abgeholt
erden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis Freitag,
den 4. März 1932, 10 Uhr, an das Stadtbauamt, Zimmer 32,
einzureichen. Verſpätet eingegangene oder ungenügend ausgefüllte
Angebote bleiben unberückſichtigt.
Die Auswahl unter den einzelnen Bewerbern oder die Abweiſung
ſämtlicher Angebote behält ſich der Magiſtrat ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 20. Februar 1932.

VII. l. Der Magiſtrat,Einziehung ungültiger Ausweiſe (Wertmarken).
Es werden von den hieſigen Verkaufsſtellen noch immer Ausweiſe

(Wertmarken) zum Bezug von verbilligten Lebensmitteln im Werte
von 0,35 Mk. zur Einlöſung vorgelegt. Dieſe Ausweiſe ſind bereits
mit Wirkung vom 11. Januar 1932 außer Kraft geſetzt worden. Nach
der auf der Rückſeite der Marken aufgedruckten Vorſchrift mußten
ſie ſpäteſtens innerhalb einer Woche nach Ablauf der Gültigkeit,
alſo ſpäteſtens bis 18. Januar 1932, zur Einlöſung vorgelegt werden.

Die beteiligten Verkaufsſtellen werden letzt malig erſucht, die
noch in ihrem Beſitz befindlichen Ausweiſe nunmehr bis
ſpäteſtens Sonnabend, den 27. Februar, mittags, in der
Stad. hauptkaſſe zur Einlöſung abzuliefern. Später eingehende Marken
werden nicht mehr eingelöſt.

Merſeburg, den 25. Februar 1932

114/31. Der Magiſtrat.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Donnerstag, den 3. März 1932, von 10--11 30 Uhr: Annahme.

Höhere Kaufkraft für die breite Maſſe
fordern auch bürgerliche Volkswirtſchaftler

Die gegenwärtige Kriſe ſei beſonders ſchwer und habe mit ver-
gangenen keinen Vergleich. Schon deshalb nicht, weil ſie ſich
über die ganze Welt verbreite, dann aber auch, weil ſie
eine Agrar- und Jnduſtriekriſe zugleich ſei.

Die Urſachen der Agrarkriſe ſah der Redner in der Ueber-
produktion des überſeeiſchen Auslandes, für Deutſchland
beſonders noch in der tech niſchen Reberlegenheit desAuslandes. (Man kann ebenſogut ſagen der techniſchen Rück

ſtändigkeit der deutſchen Landwirtſchaft!)) Der durch die Ueber-
produktion in den Agrarländern hervorgerufene Preisfall mache
es dieſen Ländern wiederum unmöglich, Jnduſtrieprodukte zu
kaufen, deshalb auch die Jnduſtrieſtaaten zum Teil dadurch
lahmgelegt ſind. Selbſtverſtändlich kam der Redner auch auf

die lokalen Urſachen der Kriſe in Deutſchland
zu ſprechen, wie ſie z. B. in der Ueberrationaliſie-
rung zu erblicken ſind. Das Reparationsproblem trage nur
einen Teil der Schuld an der w. Was die
gegenwärtige Kriſe in Deutſchland ſo ſchwer mache, ſei die

Gebundenheit der Preiſe. Damit werde der
normale Ablauf der Kriſe verhindert. Einen Ausweg aus der
Kriſe ſieht der Referent nur, wenn die Preisſenkung
größer als die Lohn- und Gehaltsſenkung wird.
Die Preisſenkung muß auf des Unternehmergewinnes

gehen
und ſei es, daß er die Subſtan z angreifen müſſe. Nur durch
eine rung der Kaufkraft ſei über die Kriſe hin-
weg zu kommen. Die Preisſenkungsaktion der Regierung konnte
keinen Gewinn bringen, weil mit den Preiſen eine Lohn- und
Gehaltsſenkung Hand in Hand ging. Sie habe nur den Zweck
gehabt, den Anſchluß an den Weltmarkt zu gewinnen,
da unſer Preisniveau viel zu hoch lag.

Aus bürgerlichem Munde in der Tat recht intereſſante
Ausführungen, die den Standpunkt der Sozialdemokratie und
der Gewertkſchaften nur unterſtreichen.

Der Vorſitzende, Polizeimeiſter Frickmann, konnte zum
Schluß noch die Mitteilung machen, daß die hieſige Gruppe der
Vereinigung in bezug auf Werbung vom Hauptvorſtand neben
wenigen anderen eine Auszeichnung erfahren habe. Jm Laufe
des nächſten Monats will die Vereinigung anläßlich des Goethe
jahres eine Goethegedenkfeier durchführen.

Paul Georg Münch in Lennag und Großkoayvv
Infolge des großen Erfolges, den der Münch-Abend in Merſe

burg hatte mehr als 600 Beſucher füllten den Saal wieder
holt das Gewerkſchafts- und Kulturkartell Merſe-

VII. -äl. Der Magiſtrat. Freitag, den 4. März 1932, von 15--16.30 Uhr: Verkauf. burg dieſen Abend am kommenden Sonntag, dem 28. Februar,

Am Schwarzen Brett im Waagegebäude, Marktplatz 24,
befindet ſich eine Bekanntmachung, betr. den Antrag des
Magiſtrats um Ausſtellung eines Beſitzzeugniſſes über die
Parzelle Gemarkung Halle, Kartenblatt 14 Nr. 1652/65 von
0,24 Quadratmeter Größe zwecks Anlegung eines neuen

ägſoſiſie
Schränke

609 92 105 bis 220
Grundbuchblattes.Halle den 20. Februar 1932. Gebr. Jangbiut

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde. alle (Saale)

III
Uuterderirß MervebargrGuerfurtkcharwvhern

Mohbilmachung der Eisernen front!(brechtſtraße 37

b an
(Baupolizei.)

rn

e

die ſich empfehlen.
Annaburg:

SFaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
„Kaffee Bismarck“ (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße

Reichskanzler A. Henze), Torgauer Straße
„Zum Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
„RNeichètrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.
„Volkshaus“, (Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)

7

Acleine
Amreigen

„Zum Bergſchlöſzchen“ (Artur Bertram) wie

Delitzſch: Käato„„Elberitzmühle“ (Franz Ohme) Verkäuto
n r de 3. Stellengesvebox enhof“, Grünſtraße 48.Goildener Ring“, Markt 22. u.Kreiſchau bei Torgau: e
Gaſthof und Gartenlokal Karl Serdel Tausehgesnebe

Pflückuff (Kreis Torgau): Galagos ehe
Reſtaurant Schneidemühl aber im

VolxsdiostJn Schildau:
„Zur guten Quelle (W. Naumann)

Torgau:
Reſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)
„Zur guten Quelle“ (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich I, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Crohen
Friois

Cehr. bidnos

x r n xPiano-Lüders
Schulſtraße 10 pt.

Temurn- ſrn Wrneüüge
rühren billigſt aus

I r Hallesche EilbotenSAgerg anno Fernr. 21 422
SpezialHaus ſür Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs und Sport-Be-

idung, Herren Artitel, Tuch
und Stoffe

Wer del fiel haun war üell

Soeben erschien:
Ungekürzte Volks ausgabe

LUDWIG RENN

KRIEG
H Preis: Gehunden RM 2.85

In alle Weltspraehen übersetzt
Deutsche Auflage: 150 000 Exempl.

Das deutsche Volksbueh vomHerren F Anzüge das unsere Generation
Vorteilhafte Speziaipreislagen Kriegv c wird und vor dem25 45 64 79 Mk. der Herren der Welt

Herr en 7 Mäntel hichbte zwerghatt erscheinene ae Zäroher Zeitung
Vorteilhafte Spezalpreislagen

29 42 64 79 Mk. Zu beziehen durch
nelingegröben 109 bie folksblatt Buchhandlung
Ernst Sötte Haſſe a. S.Torgau. Bäckerstrabe Grosse Ulrichstraße 27

Donnerstag den 25. Februar. abends 8 Uhr, „Zur Sonne“
in Querturt:

Oeffentliche Kundgehung
Referenten Regierungspräſident von Harnack (Merſeburg),
Parteiſekretär Brauer Querfurt).
Den Saalſchutz ſtellen die Diſtriktkampfleitungen. Fahnen
reſtlos mubringen. Fahnen inmarſch findet ſtatt.

Genoſſinnen und Genoſſen Republikaner heraus! Sorgt für
Maſſenbeſuch. Dem nationalſonaliſti, chen Spuk muß ein Ende
bereitet werden. Ferner

Schkeuditz-Papitz: Donnerstag, den 25. Februar, 20 Uhr, im
Gaſthof Modelwitz. Redner Landtagsabg. Möller (Halle).

Schafſtedt: Freitag, den 26. Februar, 20 Uhr, im „Prinz von
Preußen“. Redner Gen. Fucher (Mer eburg).

Leimbach. Sonntag, den 28. Februar, 15 Uhr, im Gaſthof Schäf
chen. Redner Gen. Buſſe (Halle).

Kuckenburg. Sonntag, den 28. Februar, 20 Uhr, im Gemeinde
gaſthof. Redner Gen. Buſſe (Halle).

Braunsdorf. Sonntag, den 28. Februar, 20 Uhr, im Gaſthof
Seibicke. Redner Gen. Künne (Halle).

Kreiskampfleitung der Eisernen front.

Hie Toten mahnen
Nur noch eine Woche läuft der gewaltigſte Anti
Kriegsésſilm:

Güftgars?
Von Tag zu Tag ſteigert ſich die Beſucherzahl. Jn Helbra,
Leung, Neumark, Oberröblingen a. S. uſw. mußten die
Veranſtaltungen polizeilich geſperrt werden. Zu wuchtigen
Antikriegekundgebungen geſtalteten ſich dieſe Verannaltungen.

Beſucht deshalb die folgenden letzten Vorführungen:
Loderséleben: Freitag, den 26. Febr., 40 Uhr, im Lokal Hätzold.
Barnſtedt: Sonnabend, 27. Febr., 20 Uhr, im Lokal Haſſelbarth.
Echnellroda: Sonntag, «8. Febr. 20 Uhr, im Lodal Fleiſchhauer.

Der Eintrittspreis iſt den wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt.
Darum tretet ein in die Antikriegsfront. Kämpft mit

der Jnternationalen Soztaldemokrane für einen wahren
Volkerfrieden.

Freyburga. U.
Die Boxheimer Blutdokumente 7

und andere neue Enthüllungen über die NSDAP.
behandelt der Landtagsabg. und ehemalige wirtſchafts
politiſche Referent der NSDAP.

(Darmſtadt) in einer 5fentlichen Versamm lung
des „Bundes für Recht und Freiheit“ am Sounabend,
dem 27. Februar, abends 8 Uhr, im „Schützenhaus“.

Werktätige heraus! Hört Euch die Anklage gegen die Nazis an
Die einſtmalige Domäne der Nazis wird ein Trümmerhaufen werden.

2

Gewinnauszug

5. Klaſſe 38. Preußiſch-Süddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar t einer auf die Loſe gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen l un

14. Ziehungstag 24. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

58 150065 347027

90885 108386 1096558 122368 124735 138017 147152 147636 154294
141 169354 173814 184522 193005 237189 276269 283700 306439
212 313948 375866 377071 386973

106 Gewinne zu 1000 6363 6103 8708 13287 24323 38232 59550

208453 210446 215197 216822 2347652 236783 237049 238282 239616
244800 262-22 271979 278689 294376 298723 309090 319315 822640
33775 353385 347814 3566593 3601 29 363608 368989 381 149 382422

190 Gewinne zu 500 M. 222 1321 11262 16385 16852 20826 29040
26698 29773 34824 40613 49129 54356 55242 63601 63662 67018
69455 69672 72 84272 89383 100658 106206 107444 113519 123884
141224 142444 142610 168590 169183 172363 172460 177440 180937
189192 193168 206994 209767 209929 211327 212546 218038 219565
225200 226198 229147 232830 235861 236671 239482 242813 243233
246272 246337 248214 266699 267472 267778 268516 274908 279970
280126 285202 292955 296791 300313 311676 312137 313819 317933
321953 322051 326881 329840 329846 336238 339613 343439 347996
349654 360832 353301 359703 363779 367607 379827 385205 388995
389647 392559 395214 395238 397461

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. r
4 Vewinne zu 5000 M. 178091 330488

367 3000 M. 17324 70572 222404 234304 277559 285929
40 Gewinne zu 2000 M. 27960 41609 110536 112054 114047 115575

3355 142855 203014 33338 256219 258485 282318 299898 312653
346774 363211 388559 389879 395918

82 Gewinne zu 1000 M. 3896 6029 14910 18365 25973 31554 51172
55004 58951 64993 84320 113561 119431 122174 122257 126851
151930 155715 161694 162544 1836851 186668 186970 209846 217636
223283 232012 235789 262938 264047 276067 276841 282890 266669
286707 307610 326168 344041 362112 380847 390326

160 Gewinne zu 500 M. 3273 21253 22481 24842 26019 26981 33188
34399 35527 47846 58 61757 70139 75970 80952 681328 82090
87635 105139 107329 107737 110174 116527 118052 120237 121064
124366 129317 133069 133 144023 146539 148212 149199 163486
160810 160822 167407 169180 169871 174404 175306 186332 196436
218911 220568 223310 227909 232716 234154 234548 237067 238426
2466827 265965 375783 271944 272889 281208 293758 301699 306088
308573 308784 313106 313650 320404 323499 341426 343602 355529
361074 362491 366440 374140 376986 876017 385578 339903 398988

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu fe 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je
75000, 6 zu je 50000, 18 zu je 25000, 92 zu je 10000, 260 zu
je 5000, 526 zu je 8000, 1510 zu je 2000, 3102 zu je 1000, 5910
zu je 500, 14796 zu je 400 Mark.

Staat lich Halie a. 8.e e Ahbramowitz Gr. VlrichatraBße 40

n Kauft nur bei
Se unſeren Jnſerenten
Stähle von 2,- an

Schränke u d
schränke von an

lüschsof 23c Familien Rachrichten
Speisez. v. 230.- an

Tische von 5,- an

2wroden s an Geſtorben: Halle: Hermann Römhild;

z

Betten F. I0,- an
Kächen von 865,- an

Vertikows v. 20,- anAusziehtische. nen Klara Goering; Emma Stolze. Eisleben:
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20 Uhr, in Leuna in der Ludwig-JahnSchule. Das Geſpenſt der
grauen Schulkaſerne, wie es noch oft in Rohrſtock Erinnerungen
ſpukt, wandert an dieſem Abend endgültig in den Orküs. Wer 7
kurze Zeit die grauen Sorgen des Alltags vergeſſen und neuen Da
ſeinsmut ſchöpfen will, komme zu Paul Georg Münch. In hümor
voller Art wird er uns den Geiſt der neuen Schule vermitteln. Wir
„Alten“ werden lernen: Wahre Bildung gibt auch Freude! Ein-
tritt wird nicht erhoven!

Am gleichen Tag, um 15.30 Uhr, weilt Paul Georg Münch in
Groß-Kayna in der neuen Schule, um auch hier „Fröhliche
Bilder aus der Schule von heute“ zu geben. Es wird ebenfalls kein
Eintrittsgeld erhoben.

FAreis Cuerfurt
Gemeindliche Finanzſorgen

Folgen zu hoher Pachtpreiſe.
Veiſchütz. Nach längerer Zeit fand am 20. Februar einmal eine

Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Als erſter Punkt ſtand
die Erhöhung ſämktlicher Steuern

auf der Tagesordnung. Da die Gemeindekaſſe infolge des Steuer
ausfalles des hieſigen Rittergutes leer iſt, wurde vom Kreis
ausſchuß gefordert, ſämtliche Steuern zu erhöhen. Der Antrag
wurde einſtimmig abgelehnt mit der Begründung, daß es für
die Einwohner unmöglich ſei, den Steuerausfall des Ritterguts
zu tragen. Ob mit der Ablehnung den Wohlfahrtserwerbsloſen ge
dient iſt, die nun keine Unterſtützung mehr erhalten können,
iſt eine andere Frage. Ob auch den übrigen Einwohnern, beſonders
den Arbeitern, damit gedient iſt, wenn der Kreisausſchuß nunmehr
die Steuern von ſich aus erhöht? Jedenfalls beſteht ſtarker Zweifel,
ob dabei die Bürgerſteuer beſſer wegkommt, und gerade die
Bürgerſteuer trifft die Arbeiter am ſchwerſten.

Dann wurde Stellung gegenüber den ſäumigen Pacht-
zahlern genommen. Es iſt dabei ſo, daß bei einer Feldverpach-
tung immer die Preiſe hochgetrieben werden, und dann fällt es
jeden ſchwer, die Pacht pünktlich zu zahlen Es wurde mit S gegen
3 Stimmen beſchloſſen, die ſäumigen Pächter nochmals zu mahnen.
Allen Pächtern, die ihren Verpflichtungen bis 1. März nicht nach-
gekommen ſind, ſoll das Feld weggenommen werden. Bei der Neu-
verpachtung dürfen die alten Pächter nicht mit auf das Feld bieten.

Schtindel mit Hakenkreuzabzeichen
Für die Nationalſozialiſten dürfte der Name Levin recht

verdächtig erſcheinen, denn ſicher erwarten die Helden des
Dritten Reiches, daß in den Adern eines Menſchen mit ſolch
verdächtigem Namen kein reines ariſches Blut fließt. Das
hindert aber Herrn Levin nicht, Schm ickſachen mit dem
Hakenkreuz herzuſtellen und dieſe ch Agenten unter den
Nazis vertreiben zu laſſen. Für jedes verkaufte Hakenkreuz-
ſchmuckſtück erhielt der Agent 4 Mk. Proviſion. Jn Wiehe
ä. Unſtrut vertrieb der Nazi-Parteigenoſſe Baum derartige
Schmuckſtücke. Er machte ſich den Vertrieb leicht, indem er die
Namen ſeiner Parteigenoſſen auf die Beſtellſcheine ſchrieb, aber
ſelbſt mit dem betreffenden Namen unterzeichnete. Tie Dumm-
heit einer Reihe Nazis reichte ſo weit, daß ſie die NaziNach-
nahmepäckchen einfach ein löſten. Jn 10 Fällen war Baum
aber an die unrechte Adreſſe gekommen. Jedenfalls da, wo die
Empfänger unter dem Namen Levin etwas Verdächtiges wit-
terten. Von dem eigentümlichen Geſchäftsmanöver hatte die
Staatsanwaltſchaft Kenntnis bekommen und ſo ſtand Nazi-
Baum wegen Urkundenfälſchung vor Gericht. Der als
Zeuge erſchienene Fabrikant Levin ſchien an der Beſtrafung
ſeines Agenten kein allzu großes Intereſſe zu haben. Das Ge-
richt verſtand aber keinen Spaß und verknackte den ſchon wieder-
holt vorbeſtraften Agent Baum wegen fortgeſetzter Urkunden-
fälſchung zu 1 Monat Gefängnis. Welche horrenden
Preiſe die Nazihelden für die Schmückung ihrer Heldenbruſt
durch Nazi Abzeichen anlegen müſſen, kann man ſich daran er
rechnen, wenn man berückſichtigt, daß allein 4 Mk. Pro-
viſion für ein ſolches Erkennungszeichen der Dummheit be-
zahlt werden müſſen. Die Unternehmer und Agenten müſſen
es ja wiſſen, wie ſie ihre Kundſchaft einzuſchätzen haben und
wie weit ſie dieſelbe über den Löffel barbieren können.

Mücheln. Diebſtähle. Am Freitagabend, als die Jnſpektoren
des Rittergutes Eptingen zwiſchen 7 und 288 Uhr zum
Abendeſſen gegangen waren, drangen Diebe in das Gutskontor ein
und erbrachen den Aktenſchrank, woraus ſie hundert Lohnbeutel mit
über 1000 Mk. Geld ſtahlen. Da die Diebe die Türen alle hinter
ſich wieder verſchloſſen haben, nimmt man an, daß ſie mit den Ver
hältniſſen genau vertraut waren. Bei einer Verſammlung im
„Schützenhaus“ wurde aus dem kleinen Saal ein Herrenpelz im
Werte von 250 Mk. geſtohlen. Während ſchon in der vergangenen
Woche in einem Lokal in Gehüfte ein Herrenfahrrad geſtohlen wurde,
wurde jetzt wieder ein in einem Raum eines Gebäudes am Markte
untergeſtelltes Rad geſtohlen.

Faocalßreis
Kundgebung der Eiſernen Front in Ammendorf

Kampf dem Faſchismus, dem Todfeind des Volkes! Darüber
ſpricht in einer öffentlichen Einwohner- Verſammlung am Freitag,
dem 26. Februar, im „Deutſchen Adler“ in Ammendorf Land-
tagsabgeordneter Franken (Zeitz). Alle Männer und Frauen von
Ammendorf ſind eingeladen.

Die Kampfleitung der Eiſernen Front.
Aberfüllte Kundgebung

Döllnitz. Hier ſprach der Landtagsabgeordnete Genoſſe
Alex Möller (Halle) in einer Maſſenkundgebung im großen
Saal des „Palmbaum“, der bereits vor Beginn wegen Ueber-
füllung polizeilich geſchloſſen wurde. Ein großer Teil
Kommuniſten war ebenfalls der Einladung gefolgt, hatte
aber in einer am Montag ſtattgefundenen KPD.- Verſammlung
genaue Anweiſungen zur Störung und Sprengung erhalten.
Der SAJ.-Fanfarenchor eröffnete und dann zeichnete Genoſſe
Möller die politiſche und wirtſchaftliche Situation, die die
Parole: „Einheit der Arbeiterklaſfe in Eiſerner Front zur Ab-
rechnung mit Faſchismus und Kapitalismus!“ eindeutig ergibt.
Die Klarheit ſeiner Argumentation ließ ſelbſt die linientreuen
Kommuniſten ihre Störungsabſichten vergeſſen. Als der Fan-
farenchor am Schluß des mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Referats nochmals wirkungsvoll in Erſcheinung getreten war,
wurde die Kundgebung vom Vorſitzenden, Gen. Biene, ge-
ſchloſſen. Auch in Döllnitz iſt durch dieſe Veranſtaltung ein
voller Erfolg für die Eiſerne Front zu buchen.

So wird geſchwindelt!
Lieskau. Jm „Klaſſenkampf“ vom 23. Februar ſteht ein Bericht:

„SPD.Gemeindevertreter kommen zur KPD.“ Jn einer öffentlichen
Verſammlung in Lieskau ſprach der frühere Sozialdemokrat Rhein
heimer. Ueber 300 Perſonen nahmen an der Verſammlung teil,
darunter viel SPD., Nazi- und Stahlhelm-Arbeiter. Jn der Dis
kuſſion erklärten zwei ſozialdemokratiſche Gemeindevertreter,
Fritz Döhring und Otto Mitſching, ihren Austritt aus der SPD.
und ihren Uebertritt zur Kommuniſtiſchen Partei.“

Wir erklären hiermit, daß Döring und Mitſching noch nie Mit
glieder der SPD. geweſen, auch nicht als SPD. Vertreter in die
Gemeindevertretung gewählt worden ſind. Jn Lieskau iſt bei der
letzten Gemeindewahl 1929 von den Einwohnern eine Arbeiter-
l iſt e aufgeſtellt worden, in der von allen Parteien und auch partei-
loſe Vertreter, darunter wahrſcheinlich auch Döhring und Mitſching,
gewählt worden ſind.

Wenig Intereſſe für KPD.Parolen
Osmünde. Letzthin fand hier eine kommuniſtiſche Ver-

ammlung ſtatt, in der man die Mietex für ſich einfangen wollte.
r Referent Schmidt betrieb ſeine Hetze ſo wild, daß er polizeilich

verwarnt werden mußte. Dann wurde er allerdings ganz zahm.
Zur Reichspräſidentenwahl machte er der SPD. wilde Vorwürfe,daß ſie nicht ihren Thälmann wählen will. Er wollte den Amwveſen
den glauben machen, daß die Sozialdemokratie im Bunde mit den
Faſchiſten ſei. Er vergaß in dieſem Zuſammenhang ganz die kleine

iſode vom „Roten Volksentſcheid“, die ja eindeutig zeigte, wer denSarrrr tatſächlich Hilfsſtellung leiſtet. der Pauſe wurden
eſer für die kommuniſtiſchen Blätter geworben, allein kein ein
iger der Anweſenden ließ ſich werben. Die leſen alle lieber weiter

ihr bürgerliches Blatt Jn der Diskuſſion meldete ſich zum großen
Kummer der Kommuniſten kein politiſcher Gegner zu Wort, ſo daß
man bald betrübt nach Hauſe zog.

e Rechtskräftiges Urteil. Das frei-ſprechende Urteil gegen Amtsvorſteher Schmidt (Brach-
witz) hat Rechtskraft erlangt. Die Staatsanwaltſchaft hatte
niemals Berufung eingelegt. Die diesbezügliche entgegen-
geſetzte Notiz, die vor einiger Zeit in der „Saalezeitung“ ſtand,
war alſo unwahr! Wahrſcheinlich war ſie von den ſattſam be-

reits Lelllzech

Sie konnten zuſammen nicht kommen!
Dieſer Tage wurde erſt dem Händler Alfred H. vom hieſigen

Amtsgericht die Freiheit wiedergegeben, da die gegen ihn verhängte
Strafe durch die Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurde.
Am Sonnabend wurde er jedoch ſchon wieder dem Amtsgericht Tor
gau zugeführt. Er wollte wieder mit ſeiner alten Liebe anbändeln,
die jetzt im Armenhaus untergebracht iſt, da ſie ja vollſtändig mittel-
los von der „Orientreiſe“ zurückkehrte. Da er nicht ins
Haus konnte, hat er ohne weiteres 8 Fenſter ſcheiben ein-
geworfen, um ſo ſeinem Herzen Luft zu machen. Als er den
zweiten Verſuch unternahm, konnte er verhaftet werden.

Freis Sorgou
Schüler als Ladendiebe

Dommitzſch. Dem hieſigen Schreibwarenhändler J. wurden des
öfteren allerhand Sachen geſtohlen. In der hieſigen Schule wurden
nun zwei Schüler ermittelt, die, dem Geſchäftsinhaber gegenüber
geſtellt, ihre Verfehlungen unumwunden zugaben. Sie hatten, in
letzterem Falle, einen Drehbleiſtift und einen Spielball mitgehen
heißen. Es handelt ſich um zwei Knaben, die in dieſem Jahre kon
firmiert werden.
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Die Holzauktion brachte einen Geſamterlös von 640,83 Mk.
Die geſchlagenen Hölzer wurden reſtlos abgeſetzt, ſo daß wieder einige
Erwerbsloſe mit Holzfällen beauftragt werden konnten. Geſchlagen
werden ſoll Brenn- und Nutzholz, letzteres für private Jntereſſenten.

7

Die Nazis hatten vorige Woche zu einer öffentlichen
Verſammlung aufgerufen. Es hatten ſich aber höchſtens 50
Verſammlungsteilnehmer eingefunden. Davon waren faſt die Hälfte
Andersdenkende und der übrige große Teil waren SA.-Leute aus der

kannten politiſchen Gegnern lanciert worden, nach dem Motto:
Der Wunſch bleibt der Vater des Gedankens.

reis Cichenwerde

Gemeindevertreterſitzung wurde eine Mitteilung des
Reichsverſicherungsamtes bekanntgegeben, wonach die Mindeſt-
beiträge für die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſen-
ſchaft auch für das Jahr 1931 von 8 Mk. auf 4 Mk. herab
geſetzt ſind. Die Umrechnung erfolgt ſpäter. Eine Zahlung an
den Volksbund Deutſche Kriegergräberfürſorge wurde abgelehnt. Den
intereſſierten Vereinen im Ort ſoll die Eingabe des Bundes zur
Kenntnis gebracht werden. Schon vorliegende und etwa noch ein
gehende Anträge auf

Bewilligung von Schulentlaſſungsbeihilfen
ſollen. vom Fürſorgeausſchuß vorgeprüft werden. Beſchluß-
faſſung hierüber erfolgt in kommender Sitzung. Für die Be
ſchaffung von kleineren Einrichtungsgegenſtänden für die Schweſter
ſtation wurde erſtmalig ein Betrag von 20 Mk. zur Verfügung ge-
ſtellt. Die Ergänzung der von der Kreisſchweſter erbetenen Aus-
ſtattungsſtücke erfolgt nach und nach. Die vorhandenen, der evan-
geliſchen Kirchengemeinde gehörigen Möbel ſind gegen Zahlung von
300 Mk. von der Gemeinde angekauft. Dem Wunſche der im
Siechenhaus in Schleuſingen untergebrachten Jnvaliden Criſtiane
Hoigk auf Wiederaufnahme nach hier konnte nicht entſprochen
werden, da Mittel hierfür nicht zur Verfügung ſtehen und die Ver-
ſorgung der Unterſtützungsbedürftigen durch Unterbringung am
beſten geregelt erſcheint. Dem Geſuche der Mitteldeutſchen Stahl-

Jport und ſpiel
An alle Freunde der Athlenk in Halle!
Nach der Trennung von den Leuten, die glaubten, den Arbeiter-

ſport als politiſches Anhängſel und neuerdings auch zu übler Ge
ſchäftemacherei benutzen zu können, iſt der Weg der ſportlichen Be-
tätigung im Sinne des Arbeiter- Athleten-Bundes
frei. Es haben ſich bereits eine Anzahl Sportler gemeldet, die
bereit ſind, alle Arten der Schwerathletik, Ringen, Boxen, Gewicht-

ben, Jin-Jitſu, Akrobatik uſw. zu betreiben. Eine Uebungs-
ſtunde hat ſtattgefunden, die nächſte ſoll am Sonnabend, dem
27. Februar, 19.30 Uhr in der Turnhalle der Frieſenſchule durch-
geführt werden. Fachkundige Leitung und ausreichendes Uebungs-
material iſt vorhanden.

Alle, denen aus obgenannten Gründen die Luſt verloren ging,
und neue Freunde werden gebeten, den ſchönen Sport der Athleten
auch in Halle wieder zu neuem Anſehen zu bringen und ſich regel-
mäßig in den Uebungsſtunden einzufinden. Beſondere Auskunft
erteilt Richard Philipp, Forſterſtraße 56.

Ballſpiele im Mansſelder Bezirk
Handball. Eſperſtedt I Barnſtädt J 4:2 (3:0). Der Neuling

Eſperſtedt wurde Ueberraſchungsſieger über die nicht ſchlecht ſpielen
n Barnſtädter.
Arbeiterfußball. Belleben weilte mit ſeinen Fußballmann-
ften in Sandersleben und mußte derbe Niederlagen ein-

tecken. Gegen das derbe Körperſpiel der Sandersleber konnte Bel-
leben nicht aufkommen. Belleben Schüler Sandersleben Schüler
0:11. Belleben II Sandersleben III 0:7. Belleben 1 Sanders-
leben II 1:6.Um die Zukunft der pallſſchen Pferderennen

Der Sächſich- Thüringiſche Renn- und Pferde-
zuchtverein, der Veranſtalter der Pferderennen auf der
halliſchen Bahn, hielt geſtern ſeine ordentliche Mitgliederver-
ſammlung ab, die ſich hauptſächlich mit der wirtſchaftlichen Lage
und dem Programm für 1932 zu beſchäftigen hatte. Nachdem Ablauf des vergangenen Jahres beträgt das Defizit des Ver-

eins 11 500 Mark, doch beſteht keine unmittelbare Gefahr für den
Beſtand des Vereins oder der halliſchen Rennen. Dabei iſt zu er

daß bei dem letzten Meeting im Vorjahre ein Ueberſchuß

Rennjahr alle zugeteilten Termine wahrgenommen werden. Außer-
dem ſoll das Rennbahngelände auch zu anderen ſportlichen Zweckenzur Verfügung geſtellt werden; ſo ſind mit Kreuz bereits Ab-

machungen getroffen. Die Renntage haben eine große wirtſchaft
iche Bedeutung, da an ſolchen Tagen durchſchnittlich den Behörden

und dem ſtädtiſchen Gewerbe 32 000 Mark zufließen. Eine Schlie-
ßung der Bahn würde endgültig werden, da dann keine Renn-

2400 Mark erzielt werden konnte. Es ſollen daher im nächſten
R

Umgegend. Man ſchenkt in unſerer Gegend den Nazis nicht mehr
viel Glauben.

Grünewalder Ortsparlament Sohne wenßewieſchaſt

Grünewalde. Jn der am Sonnabend ſtattgehabten öffentlichen werke AG. auf Erteilung der Genehmigung zum Einbau eines
Doppelgefluters an der Richterſchen Mühle in der Hauptſtraße
wurde entſprochen.

Eine eingehende Beratung erfolgte über die
Gefahren der Ueberſchwemmung,

die ſich durch die Einleitung von Grubenabwäſſern am unteren
Mühlgraben ergeben. Es wird feſtgeſtellt, daß die Gefahr der Ueber
ſchwemmung durch Umleitung des Waſſers über den Grenzgraben
und Landgraben am unteren Laufe des Landgrabens noch größer iſt.

Die ab 1. April 1932 an die Gemeindeangeſtellten zu zahlenden
Entſchädigungen wurden neu feſtgelegt. Hierbei zeigte ſich, daß
einzelne Gemeindevertreter ſehr gut eine Stelle als Lohndrücker
beim Großkapital einnehmen könnten. Da ein u

Mangel an Wohnungen in der hieſigen Gemeinde nicht vorhanden

iſt, wurde auf Vorſchlag des Vorſitzenden einſtimmig beſchloſſen, daß
die Beſtimmungen des Wohnungsmangelgeſetzes in der hieſigen Ge
meinde nicht mehr Gültigkeit haben ſollen. Der Schulvorſtand
hatte die Anſchaffung von neuen Schulbänken für eine Klaſſe
beantragt, da ab 1. April 1932 die Kinderzahl ſich um etwa eine
Klaſſe vermehrt. Nach eingehender Beratung wurde beſchloſſen, die
Bänke anzukaufen. Der Gemeindevorſteher äußerte aber Bedenken
wegen der Mittelbeſchaffung, zumal das neue Jahr noch vollſtändig
ungeklärt vor uns liegt.

termine mehr bewilligt würden. Die Neuwahlen erfolgten ein
ſtimmig entſprechend den Vorſchlägen des Vorſtandes.

Täglich ein Rekord! Einen neuen Schnelligkeits-Weltrekord für
Kraftwagen ſtellte der engliſche Rennfahrer Sir Malcolm Camp
bell mit 253,568 Stundenmeilen auf, womit er den von ihm ſelbſt
gehaltenen bisherigen Rekord von 245,733 beträchtlich überbot.

Sportamtiche Bekanntmachungen
S. Bezirk. (Fußball.) Freie Turn und Sportvereinigung Röſſen hat im

Fall Naundorf Röſſen einen Betrag von insgeſomt 5,94 Mk. an den Bezirks-
kaſſierer bis zum 2. April 1932 zu zahlen. Vorwärts Kötzſchen iſt mit ſeiner
erſten Mannſchaft zum börslich abgeſchloſſenen Spiel Rot-Weiß l Kötzſchen 1
am 31. Januar nicht angetreten. dieſes Spiel nicht ordnungsgemäß (über-
haupt nicht) abgeſagt worden iſt, ſo hat Kötzſchen die auf dem letzten Bezirkstag
feſtgelegte Strafe von 3 Mk. an den Bezirkskaſſierer zu zahlen. Einſpruch inner-
halb 14 Tagen an den Spielausſchuß. Serienſpiele 1932 Beginn am
Sonntag dem 17. April. Geſpielt wird in zwei Gruppen und zwar: J. Klaſſe,
Gruppe 1: Fichte Ammendorf, BlauWeiß Halle, Fichte Halle und Rot-Weiß
Halle; Gruppe 2:. Jahn Merſeburg, Turn und Sportvereinigung Röſſen, Vor
wärts Kötzſchen, Jahn Großkayna und Vorwärts Naundorf. II Kliaſſe, Gruppe 1:Delitz a. B. I, Beuchlitz I und Hohenthurm I; Gruppe 2: Blau-Weiß II, Fichte
Halle II, Rot-Weiß II und Röſſen III: Gruppe 3: Merſeburg II, Röſſen II,
Großkayna II und Naundorf II. Der Antrag von Naundorf betr. Zuſammen-
legung der einzelnen Gruppen iſt abgelehnt. Die Terminsliſten werden den
Vereinen rechtzeitig zugeſtelli. Spielverbot iſt vom Geſamtbezirk (Turner,
Fußballer und Waſſerſportler) für Himmelfahrt und Karfreitag verhängt worden.
Dieſe beiden Veranſtaltungen ſind Pflichtveranſtaltungen. (Siehe itteilungen
des Geſamtbezirks.) Der Bezirksſpielausſchuß. Friedemann.

6. irk. (Handball.) Nr. 7.) Die Vereine Fichte Halle, Fichte Süd undRegatta-Klub werden 3 ihre Paſſe in der Geſchaftsſtunde am 14. März zur
Kontrolle vorzulegen. e Handball- Zeitung „Wurf und Ziel“ muß noch mehr

ie Städtemannſchaft gegen Leipzig ſpielt in ſolgender Auf

Wöhlmann (Ammendorf)
Heinitz (Ammendorf) P. Wöhlmann (Ammendorf)

Jalkobv (Ammendorf Wilke (Fichte Halle) Raſch (Dieskau)
Wagner, Löchner, Schellenbeck, Dietering (F. Halled, Wagner (F. Ammendorf).
Erſatz: Krauſe (Zwintſchöna) und Meyer (Paſſendorf). Eventuelle Abſagen ſind
mir bis zum 14. März unter Angabe der Gründe mitzuteilen. Adokf rge.

S. Bezirk. (Fußball.) Sonnabend, den 27. Februar, 19 Uhr, findet in
Bitterfeld im „Bürgergarten eine Jugendleiter- und Technikerſitzung ſtatt. Alle
Vereine der Fußballſparte müſſen vertreten ſein mit einem FJugendleiter und
einem Techniker. Die Vereine, die nicht erſcheinen, werden beſtraft

Franz Ruzanſki und Willi Edler.
ArbeiterSportkartell Eilenburg. Sonnabend den Fehrnar: Ver

ſammlung. Vortrag Dr. Solovweetſchik (Leipzig). Alles muß erſcheinen.

vereinsmitteitungen
Regatta Klub Halle e. B. (VWaſſerſportabteilung.) F„V. Freitag nach derUebungsſtunde im Gewerkſchaftshaus Technikerſigung e ielm n nszug:

dem Baden im Gewerkſchaftshaus Verſammlung. Alles muß zur

Touriſtenverein „Die Noaturfreunde“. Sonnta g. den 28. Februar,
914 Uhr: Beſichtigung des Zool. Inftituts D ſ S e iLichthilbervorirag r e n 7 Domplatz. Sonntag abend !28 Uhr:

Verantwortlich für Politit, genüewn und Angememne e Ernſt Loops; fur Lotoles
und Kommunal politik Gottlieb Kaſparek: für Previnz und Sport Felix dabicht
ſämtlich in Halle z Berantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.
Druck und Verlag Halleſche Druckerei Geſellſchaft ab. Halle. Gr Märkerſtraße 6.



deln,
ittel-

ins
in
den

in

T

AETE

Deutschland eine Kaserne
Was Hitler als Reichspräsident tun würde

m Braunen Haus warden ſchon jetzt die vorbereitenden Mat
aahmen getroffen, um nach der Uehernahme der Regierung durch
Hitler die Durchführung der allgemeinen Arbeits
dienſtpflicht ſicherzuſtellen. Zu dieſem Zweck wurde bereits
zu Beginn des neuen Jahres im Münchener Generalquartier der
Nazis im Rahmen der Organiſationsabteilung II eine beſondere
Ahteilung eingerichtet, die der Leitung des bekannten Oberleutnant
a. D. Schulz unterſtellt iſt.

Als Hauptpunkt der vorbereitenden Maßnahmen, die dieſes
Organiſationsbüro zu treffen hat, wird die Ausfindigmachung
von Perſönlichkeiten bezeichnet, die ſich zu Führern und
Unterführern für den Arbeitsdienſt eignen. Dieſe Leute ſucht man
in erſter Linie in der SS. und in der SA. Ausdrück-
lich wird beſtimmt, daß

die für den Arbeilsdienſt nötigen Führer der SS. und der SA.
entnommen werden ſollen.

Auch wird der SS. und S. in dieſem Zuſammenhang zur Pflicht
gemacht, bei der Durchführung der Maßnahmen weitgehend mit
zuwirxken. Dieſe Unterſtützung iſt dem Organiſationsleiter vom
oberſten SA. Führer ausdrücklich zugeſagt worden. Auch gehen alle
Orientierungen und alle Anordnungen über die Vorbereitungen den
Dienſtſtellen auf dem SA.Dienſtwege zu. Um allen ſelbſtändigen
Verſuchen der mit der Propagierung des Gedankens der Arbeits
dienſtpflicht beauftragten örtlichen Referenten vorzubeugen, wird
dieſen jede ſelbſtändige Anforderung und Anordnung und die Be
folgung ſolcher Befehle verboten.

Großer Wert wird auf die Schulung der künftigen Arbeits-
dienſtführer gelegt. Es wird empfohlen, ſchon jetzt, ſoweit das im

Brände von Flugzeugen
Ein Mittel zu ihrer Bekämpfung

Für das geſamle Flugweſen ſehr wichtige Feſtſtellungen
über Brände von Flugzeugen und Luftſchiffen traf der be
kannte deutſche Chemiker Dr. Arthur Eichengräün.
Eichengrün unlerſuchle die Urſachen der letzten großen Luft
brandkataſtrophen und kam dabei zu dem Schluß, daß die
Jmprägnierung bzw. der Anftrich die Hauptſchuld an der
Ausbreitung des Feuers und an der Vergrößerung eines
bereits eingetretenen Schadens haben.

Es iſt dem Chemiker nach ungezählten Verſuchen gelungen,
durch eine Verbindung organiſcher und anorganiſcher, zum Teil
ſogar pulverförmiger Produkte, die feuerhemmend wirken, Acetat-
lacke herzuſtellen, die vollkommen waſſerfeſt ſind und nach ein
maligem Aufſtrich alle Gewebe völlig unbrennbar machen. Durch
dieſe Entdeckung wird dem Techniker ein Mittel in die Hand ge-
geben, das die Sicherheit in vielen Fällen geradezu märchenhaft
ſteigert. Das neue von Eichengrün hergeſtellte Cellongemiſch kann
weder durch Regen, noch durch Luftfeuchtigkeit oder Bodenfeuchtig-
keit ausgewaſchen werden. Dieſe Eigenſchaft ſichert ihm viele An

Rahmen der jetzigen Geſetzgebung (im freiwilligen Arbeitsdienſt)
möglich ſei, praktiſche Verſuche anzuſtellen. Auch auf die
Verbreiterung der Grundgedanken der Arbeitsdienſtpflicht wird
großer Wert gelegt. Die Abkommandierung von untereren Führern
ſollen die Standartenführer verfügen, die der mittleren
Führer auf Antrag der oberſte SA.Führer ſelbſt.

Was der Nationalſozialismus mit der Arbeitsdienſtpflicht vor
hat, iſt nichts anderes als

Wiedereinführung und „Moderniſierung“ der Soldatenſklaverei,

wie ſie in Deutſchland lange vor der Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht beſtand. Jedenfalls ſteht das eine feſt: die Faſchiſten
wollen in der Arbeitsdienſtpflicht kommandieren. Das Ar
beiten überlaſſen ſie gnädigſt den Proleten. Kommandieren
das iſt das ganze Programm der NSDAP. Die Herrſchaften mit
braunen Hoſen und Bluſen wollen Offizier und Unter-
offizier ſpielen. Und ausgerechnet aus den Schläger-
kolonnen der SaA. ſollen die „Führer“ des Arbeitsdienſtes
geholt werden.

Das eröffnet recht freundliche Perſpektiven. Wenn erſt dieſe
SA.Schläger auf die Arbeiter im Arbeitsdienſt losgelaſſen werden,
dann wird des Prügelns kein Ende mehr ſein. Hiebe das iſt
der einzige pädagogiſche Grundſatz der „rauhen Kämpfer“ Hitlers.

Die Hitler würden, wenn ſie zum Zug kämen, ganz Deut ſch-
fand in eine einzige Kaſerne verwandeln. Es wird ſich
in wenigen Tagen und Wochen entſcheiden, ob die deutſche Arbeiter
klaſſe direkt oder indirekt Hitler zu der Macht verhilft, die
notwendig iſt, um ſolche Pläne zu verwirklichen.

wendungsmöglichkeiten, die auch die Arbeiterſchutzgeſetzgebung nicht
überſehen ſollte.

Jn der Flugzeuginduſtrie und im Luftſchiffbau ſtellen die immer
größer werdenden Geſchwindigkeiten und die immer längeren
Strecken, die zu überfliegen ſind, an das moderne Flugzeug und
Luftſchiff beſonders hohe Anforderungen. Das hat dazu geführt,
daß ſeit einigen Jahren in ſteigendem Maße als Flugzeuganjtrich
der hochentzündbare Nitrozelluloſelack benutzt wurde, da er eine
ſtärkere Spannung und eine größere Wetterfeſtigkeit als die Acetat-
zelluloſe beſitzt. Aber Eichengrün hat feſtgeſtellt, daß auf die Ver
wendung dieſes feuergefährlichen Lacks z. B. auch die Ausbreitung
des Brandes des engliſchen Luftſchiffes „R. 101“ zurückzuführen iſt,
und er erklärt weiterhin: Wären die großen Tragflächen des
„Do X“ mit Acetatlack geſtrichen geweſen, ſo hätte nicht ein Funke
aus dem erhitzten Auspuffrohr das ganze Flugzeug gefährden
können. Der Chemiker vertritt die Meinung, daß die Stoffflügel
ſehr wohl zunächſt mit dem konſtruktiv vorteilhaften, aber feuer-
gefährlichen Nitrolack geſpannt werden können, wenn ſie dann mit
Acetatlack überzogen und dadurch feuerfeſt gemacht werden. Die
Veröffentlichungen Eichengrüns haben in Luftfahrerkreiſen großes
Aufſehen erregt.

Leidensweg eines Prätendenten
Die Jagd nach dem Aemitchen: Vom Gendarmzumprofeſſor,

vom Miniſter zum Geſandtſchaſtsattaché
Braunſchweig, 24. Februar. (Eigenbericht.)

Die Deutſche Volkspartei hat die Abſicht der Razis, Hitler nach
Abdankung Klagges zum Miniſter zu machen, mit der Erklärung
durchkreuzl, daß ſie für eine ſolche Scheineinbärgerung
nicht zu haben ſei, wohl aber werde die Volkspartei ihre Ein willi
gung dazu geben, daß Hitler ſeinen Dienſt als Beamler der
braunſchweigiſchen Geſandkſchaft in Berlin auf-
nehme und fomit die Slaaksbürgerſchaft erhalten werde. Hitler
müſſe allerdings einen Verpflichkungsſchein unkerſchreiben,
daß er kak ſächlich ſein Amt ausäbe. Miniſter Klagges iſt nach
Berlin gefahren, um Hillers Zuſtimmung zu erbitten. Unmiltelbar
danach will die braunſchweigiſche Regierung endlich eine amtliche
Erklärung bekanntigeben.

Der ritterliche Kampf
Im Bundesorgan des Stahlhelm lieſt man vorne auf der erſten

Seite in fetteſter Schlagzeile die Verſicherung „Ritterlicher
Kampf“! Da wird geſchworen: „So wird der Kampf unausweich
lich, doch in dem Augenblicke wollen wir uns und dem Manne, mit
dem uns trotz allem unſer Soldatentum vereint, geloben: es ſoll
ein ritterliches Kämpfen werden.“

Hinten auf der letzten Seite desſelben Organs wird der Vor
des Kyffhäuſerbundes und ſeine Organiſation ſchwer ange

griffen, weil er ſich für die Kandidatur Hindenburgs eingeſetzt hat.
Da wird alſo gekämpft aber von ritterlich keine Spur! Den
Kriegerpereinen wird grob und deutlich verſichert, daß ſie von Politik
keine Ahnung haben, daß es vielmehr ihre Aufgabe ſei, an die poli
tiſche Unfehlbarkeit der Stahlhelmführung zu glauben:

„Unſere Kameraden werden es ſich höflich aber deutſich ver
bitten, politiſche Weiſungen und Empfehlungen von dem lorſtand
einer Organiſation entgegenzunehmen, die dafür alles andere als
kompetent iſt. Am Ende beziehen wir unſere Parolen
vielleicht noch vom Geſangverein „Halbe Lunge“.“

Der Vergleich des Kyffhäuſerbundes mit dem Geſangverein
„Haälbe Lunge“ und der Wahlperiode für Hindenburg mit einer
Parole des Geſangvereins „Halbe Lunge“, das iſt die Ritterlichkeit,
wie man ſie beim Stahlhelm verſteht!

Ein Beſcheidener
Jm „Völkiſchen Beohachter“ ſucht ein Major a. D. Stellung.

Er rühmt ſeine Mitgliedſchaft bei der Nationalſozialiſtiſchen Partei,
ſeine organiſatoriſchen und verwaltungstechniſchen Erfahrungen und
wünſcht dann Angebote für eine Stellung als Kur oder Bade
direktor. Das iſt alſo einer, der nicht nach Borkum gekommen
iſt! Aber was iſt das für ein beſcheidener Mann. Major a. D.
und will Kur und Badedirektor werden, wo doch das Dritte Reich
vor der Tür ſteht und Adolf ſelbſtverſtändlich aufs freigiebigſte ſeine
Leute mit Futterkrippenſtellen ausſtatten wird! Sollte der Herr
Major a. D. nicht ſo recht an das Bevorſtehen des Dritten Reiches

glauben, weil er Kur und Badedirektor werden will. und nicht gleich
General bei der Armee des Dritten Reiches, oder ſollte er meinen,
daß, wenn Adolf ſich ſelbſt mit der Gendarmerie begnügt, er ſich
auch nicht höher pouſſieren dürfe als bis zum Badedirektor?

Was iſt mit den „Erneueren“

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Widmann hat im
Heſſiſchen Landtag eine Kleine Anfrage eingebracht, in der es heißt:

„Sicherem Vernehmen nach ſind drei Mitglieder der
national ſozialiſtiſchen Landtagsfraktron wegen
ſchwerer ehrenrühriger Delikte vorbeſtraft: einer
wegen Beihilfe zum Betrug mit 6 Wochen Gefängnis, ein anderer
(ButtlerEberſtadt, der ſich ſelbſt in den unteren Teil des Rückens
ſchoß und einen Ueberfall durch Gegner vortäuſchte) wegen qualifi-
zierten Diebſtahls in mehreren Fällen mit 2 und 3 Monaten Ge-
fängnis, ein dritter wegen Sittlichkeitsvergehens mit 4 Monaten
Gefängnis. Jm Jntereſſe der von den Nazis erſtrebten Sauberkeit
des öffentlichen Lebens wird angefragt: Was iſt der Regierung über
dieſe Fälle bekannt?

Döberitz nicht mehr für Nazis
Der Reichswehrminiſter hat den Mitgliedern des „Volksſport

vereins“ das Betreten des Döberitzer Truppenübungsplatzes zur
Ausübung ihres „Sportes“ und zur Abhaltung ihrer Geländeſpiele
verboten. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der „Volksſportverein“ ein
nationalſozialiſtiſches Unternehmen iſt. Der Truppenkommandeur in
Döberitz hat davon bisher nichts bzw. erſt nach der amtlichen Unter
ſuchung etwas erfahren.

Löſchung einer Goldladung verunglückt
Paris, 24. Februar. (Eigenbericht.)

Bei der Löſchung einer Goldladung, die am Dienstag an Bord
des Dampfers „Berengaria“ in Cherbourg eingetroffen war, riß
die Kette eines Krans, ſo daß zehn Fäſſer mit Goldbarren auf den
Kai ſtürzten. Mehrere Fäſſer platzten. Sechs Fäſſer, deren Jnhalt
einen Wert von acht Millionen Franken hatte, fielen ins Waſſer.
Ein Taucher konnte die meiſten Fäſſer wieder an die Oberfläche
bringen. Zehn Goldbarren von je zehn Kilogramm Gewicht, die
aus den geplatzten Fäſſern geglitten waren, verſanken im Schlamm
des Untergrundes und konnten am Dienstag noch nicht gefunven

werden.
Um die Bauarbeiterlöhne

Das Reichsarbeitsminiſterium hat, wie wir von
maßgebender Stelle erfahren, den Antrag der Bau arbeiter
auf Allgemeinverbindlicherklärung der neuen Lohn-
ſätze abgelehnt. Dem Miniſterium ſind allem Anſchein nach die
Löhne immer noch zu hoch. Anders läßt ſich die Ablehnung der
Allgemeinverbindlicherklärung der von ihm ſelbſt diktierten Löhne
kaum erklären

Webſtühle wandern aus

Jn der Textilinduſtrie des Rheinlandes ſind
Beſtrebungen zur Abwanderung ins Ausland zu beob-
achten. Jm Bezirk Krefeld hat, wie verlautet, ein Betrieb der
Seideninduſtrie bisher rund 50 Webſtühle nach England verlegt.

Wiener GoetheFeier
Jn Wien wurde das Goethe-Jahr mit einer offiziellen Ver

anſtaltung der Unwerſität eingeleitet. Den Feſtvortrag hielt Pro-
feſſor Dr Nadler über „Goethe am Wendepunkt zweier Jahr-
hunderte“.

Zwei Lawinenopfer
Im Gebiet des Gaißhorns (Steiermark) wurden zwei Sportler,

die mit dem Abſtecken einer Rennwettſtrecke beſchäftigt waren, von
einer Lawine verſchüttet. Die Verunglückten konnten nur als Leichen

geborgen werden. gehBörsen, Märlcte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 24 Februar

Die Berliner Produktenbörſe verkehrte am Mittwoch wieder in abgeſchwäch-
ter Haltung. Am Markte der Zeitgeſchäfte fing die Notierungen für beide
Brotgetreidearten um 1 bis 116 Mark zurück. Auch in effektiver Ware konnte
ſich der Roggenkurs nicht behaunpten, ſondern ſchwächte ſich um 1 Mark ab.
Allerdings ſtand den Mühlen faſt ausſchließlich wieder Ru n zur Verfügung, während das Angebot an Jnlandsware faſt völlig aufgehört hat. Auch
Weizen wurde in der uptſache von einer der Regierung naheſtehenden
Stelle angeboten. Jnländiſche Ware ſtand hier gleichfalls nur in geringem
Umfange zur Verfügung. Der Kurs für prompten Weizen blieb unverändert.
Weizenmehl wurde geſtern nachmittag noch etwas lebhafter umgeſetzt. Heute
hat die Nachfrage wieder vollkommen aufgehört und auch für
finden nur die notwendigſten Käufe ſtatt. Die Forderungen der ühlen
lauten unverändert. Hafer hatte ſtetige Tendenz. Neuerdings werden die
noch unverändert hohen der Landwirte eher bewilligt. Erſtmalig
zeigte ſich einiges Intereſſe für Futter- und Jnduſtriegerſte.

23. Februar 24 Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 4245 227 245 247Roggen 194 196 193 196Braugerſte 166 172 168 173utter- und Jnduſtriegerſte 157--162 159 166
ger 148--455 148 155zizenmehl 30 25- 34.50 30,50 34,50RAoggenme hl 28.00 29.50 28,00 29.,50Weizenkleie 975 10.25 9,75-- 10,25

Roggenkleie 9 75 10,25 9.75 10,25Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: März 258--259, Mai 2661
bis 26710, Juli 273. Roggen: März 20119--20114, Mai 209, Juli 208--207
Hafer: März 164—16426, Mai 172 17258, Suni 179

Amneſtie Antrag der Kommuniſten
Politiſche Verbrecher ſollen ſtraffrei ausgehen

Der Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landkags beriet am
Dienstag den kommuniſtiſchen Amneſtiegankrag.
Dieſer, ein rein demagogiſches Machwerk, verlangt völlige
Straffreih et für „alle im Jnlkereſſe der Arbeiterklaſſe be
gangenen Geſehzesverletzungen“, und zwar im beſonderen für
alle Handlungen aus politiſchen Beweggründen, aus wirk
ſchaftlicher Roklage, für alle Meutereien in Strafanſtalten
uſw. uſw., außerdem noch für alle Handlungen, die mit den
ſogenannken „in mittelbarem oder unmittelbarem Zuſammen
hang“ ſtehen. Aus der Begründung des Kommuniſten Obuch
ging hervor, daß dieſer Ankrag im Grunde nur Straffreiheit
für verurteille Kommuniſten bezweckk.

Für die Sozialdemokratie erklärte Abg. Kuttner: Der An-
trag richtet ſich, wenn man ihn wörtlich nimmt, gegen die Kom-
der Arbeiterklaſſe begangen, ſondern laufen dem Intereſſe
der Arbeiterkloſſe begangen, ſondern laufen dem Intereſſe
der Arbeiterklaſſe direkt zuwider, wie die Spaltung der Gewerk-
ſchaften und die Zerſtörung der Konſumvereine beweiſen. Im übri
gen gibt es keine Garantie dafür, daß nicht die Gerichte die Worte
„im Intereſſe der Arbeiterklaſſe begangene Geſetzesverletzungen“ auf
die Nationalſozialiſten oder ſonſtige Regktionäre anwenden. Die
ungeheure Zahl der politiſchen Gewalttaten macht zur Zeit jede Am
neſtie unmöglich. Sicherlich würden nicht halb ſo viele politiſche
Morde vorkommen, wenn nicht die Täter darauf ſpekulierten, daß
ihnen die Gegenſeitigkeitsverſicherung Kozi-Nazi
Amneſtie verſchaffen würde. Jm übrigen verkennt die Sozial-

nur im Einzelfalle Abhilfe geſchaffen werden. Deswegen hat die
Sozialdemokratie einen Antrag eingebracht, der das Mini-
ſterium erſucht, im Wege der Einzelbegnadigung beſondere
Härten auszugleichen, die ſich aus der Anwendung der neuen Straf-
beſtimmungen ergeben.

Hierbei ſollen insbeſondere die Fälle wohlwollend behandelt
werden, in denen die Täter zum Schutze der Republik, zum
Schutze ihrer ſtagksbürgerlichen Rechte, zum Schutze von Leib
und Leben oder zum Schutze ihres oder ihrer Organiſationen

Eigentum das zuläſſige Maß überſchritten haben.
Jn der weiteren Diskuſſion ſprachen ſich die Vertreter aller

bürgerlichen Parteien angeſichts der ungeheuren Zunahme der Ge
walttätigkeiten gegen eine Amneſtie aus. Der ſozialdemokratiſche Ab-
geordnete Gehrmann erinnerte daran, wie die Kommuniſten die
Arbeiter geradezu in ſtrafbare Handlungen hineingehetzt haben, wie
beim ruſſiſchen Seemannsſtreik. Die Ueberfälle auf organiſierte
Arbeiter, die ſich nach den Beſtimmungen der Gewerkſchaften richten,
durch Anhänger der RGO, ſeien ganz gewiß nicht als Taten zu be
zeichnen, die im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe begangen ſind. Ein
Vertreter des Juſtizminiſteriums gab die Erklärung ab, daß für die
Staatsregierung eine Amneſtie jetzt nicht in Frage käme.
Jm übrigen ſei das Juſtizminiſterium bereits jetzt beſtrebt. im
Sinne des ſozialdemokratiſchen Antrags Härten im Wege der Einzel
begnadigungen auszugleichen.

Jn der Abſtimmung wurde der kommuniſtiſche Antrag gegen
die Stimmen der Kommuniſten abgelehnt. der ſozioldempkratiſch
Antrag gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der

demokratie nicht die Härten der Notverordnungen. Aber hier kann mokraten.
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T ozialiſtiſchen Frauen und
Jugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Bezirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42-44, Hofgeb 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 3570:
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244, Hoſgebäude

cccececeä. Treppen. Fernruf 31030.

Frauenfeierſtunde. Montag, den 29. Fe
bruar, im Volkspark. Neben muſika-
liſchen und rezitatoriſchen Darbietun-
gen wird Genoſſin Weiker (Merſe-
burg) ein Referat über wichtige
Frauenfragen halten. Eintritt 20 Pf.

SAJ. Gruppe Süd. Freitag, den
2ß. Februar fällt unſer Gruppenabend
aus. Wir gehen alle nach dem Volks-
park zum Film.

Aus dem Bezirk.
Leuna. Freitag abend 8 Uhr im Ju-

gendheim Mitgliederverſammlung. Ta-
gesordnung: Unterbezirkskonferenz,
Eiſerne Front.

Beerendorf. Freitag, den 26. Februar,
abends 8 Uhr bei dem Genoſſen Hei-
mann: Erweiterte Mitgliederverſamm-
lung. Genoſſe Buhle Delitzſch) ſpricht
uber den Aufbau der Eiſernen Front.
Es wird recht zahlreicher Beſuch er
wartet.

Corbetha. Sonnabend, den 27. Februar,
abends 20 Uhr im Gaſthaus Wagner:
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung:
1. Berichte, 2. Eiſerne Front, 3. Ver
ſchiedenes. Jn Aubetracht der Wichtig
keit der Tagesordnung iſt das Er
ſcheinen ſömtlicher Mitglieder erforder
lich.

Osmünde. Sonnabend, den 27. Februar,
abends 8 Uhr im Lokal Rand-
hahn: Mitgliederverſammlung. Jn
Anbetracht der wichtigen Tagesord-
nung iſt es Pflicht, daß alle Ge
noſſinnen und Genoſſen erſcheinen.
Kedner: Genoſſe Hirſemann (Ammen-

dorf).
Schlettau-Beuchlitz. Sonnabend, den

27. Februar, abends 8 Uhr im Gaſthof
„Weißer Schwan“: Mitgliederverſamm
lung. Da wichtige Angelegenheiten ge
regelt werden ſollen, iſt das Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder Pflicht. Volks
blatt Leſer und Freunde willkommen.

Teutſchenthal. Sonnabend, den 27. Fe
bruar, abends 8 Uhr im Gaſthof „Zum
Würdenhof“: Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: Unterbezirkskonferenz.
Wahl der Delegierten. Die Landtags
wahlen. Stellungnahme zur Auf-
ſtellung der Kandidatenliſte. Verſchie-
denes. Die reichhaltige Tagesordnung
erfordert das pünktliche Erſcheinen
jeden Mitgliedes.

22,- 28,- 30 35.,
40,- 45. 49. 54, 20. 65,- 72.- 88.

ww„

wird er alle seine Merse-
burger Freunde an die-
ser Stelle begrößen und
ihnen ausföhrlich sein

Programm
aus ainandersetzen. Kein
Pro ramm leerer Worte, son-
dern Tatsochen, die för je-
den Haushalt Merseburgs
von größter ßerför die Zukunft sind.

Ufd Theater Alte Promenade

Beit-Chaiseloogues Morgen, freitag, Erstaufführung
s T 90, o Mod. Couches

e liane Haiedhett-Couches
(klappbar) od. Sexsel ans Brausewetter

Auf Wunsch Zahlungserleichterung

Transport frei! Eigene Werkstätten!

bettenhaus Bruno Paris

Kl. Ulrichstrabe 2 dis Domplatz 9.
3 Minuten vom Markt

ſfrone ſingereher en

frizc Goulascht eigch

W

in der entzückenden Tonfilm- Operette

Nadame hat Auvgang

Madames Liebesabenteuer ihre Erlebuisse
auf dem Pariser Montmartre, ihre grobe

Sehnsucht nach Glück und Liebe.
IIIIIIIIIIIII minnmnmmnniunniimnim
Achtung? Neu für Halle
ln zweiten Teil unseres Programms

zeigen wir Ihnen

824

68.
58,

20
de kinkaut von 4 un

Kaldsn erendraten hen

in altbewährter Güte,
auch einige wenig gebrauchte

Leipziger Straße

Bitte versuchen Sie diese
Woche meine zarten frischen
Kpderdra'en u. Kaldebraten

III

Zarte Rmoerdraten 7, der
Jart Routadentleisch 83, oder

Kelderücten ohne
Kalbzkeule VOD, reden

A. Knäusel en
Singer-Mähmaſchinen

„Mal was Anderes

z Ein amüsanter Tonfilm, dessen Handlung
vom Publikum bestimmt wird.

EEEEEEEEEEEEIEEEEWerktags: 4.00 6.20 8 20 Uhr.
Sonntags: 300 5.30 8.15 Uhr.

Der „gehorchende Film“

Peute,
Donnerstag,20 2 e. Uhr Telefon 436 9

D. v s m iSchauſpiel vonKarl Verds an ler

e bis 9Vhrtruh!u rdie enälene 5hade I Happen Abend

S e r felenchantan
oon raff uC. E. Hintze Wirdeltanz mit
Zahlung der Preis Verteilung

5. Stammkart Montag., den
Rate erbeten 29. Febr. M

Masken-
Welischwimmeister T

Otto Kemmelich Gonaaa
mit ſeiner 2jähr

Wüſtenkömigin

und das große

lach-Programn Jeder lobt
nur bis Sonntag die scohösynen

IIIoch s vom Unrmachermsetr.

Kchindler
Künstier- K. Ulrichstr. 35
spiete Grode Auswahl

Ahe Gröben vorrätigKein Weinzwano. l Niedrigete Preise
mDD

Letzte 5 Tage
Ia land des lachen
mit Herm. Wolder u. Harta Stirn

vom Veip ger Op retten ans

Werktätige Ränner u. Frauen

Heraus zu dem am Sonnabend, den
27. Februar, 8 Uhr, im „Schwarzen

Bär“ (am Markt) ſtattfindenden

ff. licriditder-Forna
Thema:

Gegen Sexudlelend und Kinderzegen.

Reſerent: Bundesfreund Karl Nohr
(Magdebuc g.

tiga für Mutterschutz

T

II
Eine wohlſchmeckende Faften
ſpeiſe, vitaminreich und nahr

haft ſind

a TTI Jaus der

O RDSEE
Seeluchs ohne Kopf 49
Seclachsſilet ohne Haut
und Graten 350Kabveljau ohne Kopf 25-

Karbonaden, bratfertig 4 354
Kabeljaufilet ohne Haut

und Grät n. 400Grüne Heringe
4 Stück auf l Pfund 234

Goldbarſch ohne Kopf 25
Goldbarſchlet o. Haut

0

ſchgehackte
fertig zu Bratklops S 404

Rezepte dazu gratis.

Flußzander W 754Led. Karpien, Pfd. 80
Leb. Karpfen, 2 Pfd. u. m. J 1004

rTäolich friſche Räucherwaren

geräuch. Flußaal, alle Größen.
Fetibüeklinge

Kſte 2 Pfund Jnhalt nur 504
Kiſte mit 5 Pfd. Jnh. nur 1055

Rieſenguswahl in Fiſchkonſerven
Grober Verzand nach auszwärtz. O

Schlachtefest
f. geräucherte und frige Nun

F. Kleine Mersedurg
Große Sixtistraße 12

76,

Auf alle Waren unsern bekannten Rabatt.

Verkaufssetellen:

Gute Qualität 1,36Feinste Molkerei Butter. S 1.48
Allerfeinste Molkerei-Tafel-Batter S 1,66
Unsere Teebutter Eine Klasse für sich J 1,68

Größtes Butter Spezialgeschäft Deutschlands.

So
Deutschland?
Die Antwort darauf
bringt unsere neueste
Broschüre!

Preis 10 Pf.
Nach auswärts gegen Hin-
sendung des Betrages in
Briefmarken.

Volksblutt- Buchhandlung

Gr. Vlrichstraße 47 Steinweg 1123. Halle a S. Grob Dirichstrab. 27

Die neuen dilgen Preise för aſe

Teppiche
sind eine Oberraschung für jeden,

der sſe h Unsere ger sind
gefoht mit den neuesten und
s chons ten Hustern. Hier nur
einige Beilspiele för unsere Prels-
Wörd gkeit:

Haargarnteppich
aus garantiert relnem Haar

165/235. o200/300 29.,50
250/550 49,50
Haargarnläufer
in entz0ckenden Streifen

65 cm 2.10n. 2,10Moerkenteppiche öller Art zu
den neuen billigen Preisen
in riesiger Auswahl.

Bitte bes ſichtigen Sie zwang os
unsere löger.

MollG. VIRICM STRG

eeeeoeeeeerreeeeeeeeeedeeeeeeHalic- Saalkrei
Unſer die Macht!

Die Eiſerne Front marſchiert
gegen den Faſchismus!
Darüber ſprechen in folgenden

II kibwohnerveranm lungen

Beeſenlaublingen: Freitag. den 26. Februar,20 Uhr im Lotat Linde“. Referent: Ge
noſſe Schaumburg (Halle).

Ammendorf: r den 26. Februar, 20 Uhr
im „Goldenen Adler“. Referent: Landtags
abgeordneter Franken (Zeitz).

Lettin: Sonnabend, den 27. Februar, 20 Uhr im
Lokal „Zur guten Quelle“. Referent: Land
tagsabgevrdneter Möller (Halle).

Genoſſinnen und Genoſſen, ſorgt für Maſſen
beſuch. Die Einwohner ſind freundlichſt eingeladen.

Die Kampfleitung der Eiſernen Front.

III
wer O G A P I EFn S e ken eeheke e eeee e hetzt ehe ca L2tascachsacze:2. t anacgaogeetceeaceahcetteeeeete

Ceipaig
Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend

bis 815: Frühkonzert. (Schallplatten.) 10.30:
Schulfunk. 11: Schallplattenkonzert. 12: Wetter,
Waſſerſtand und Schneebericht. 12.10:. Mittägs-
konzert. Dazwiſchen 13: Wetter und Preſſebericht.
14: Kunſtberichte. 14.30: Stuido: Der Lyrik eine
Breſche. 15. 15: Dienſt der Landfrau. 16 bis 16.15:
Weltwirtſchaft und Landeswertſchaft ſtoßen auf
e nander. Dr. Th. Scheffer, Bad Berka. 16.30:
Alte Muſik in Tänzen. 17.30: Wiſſenſchaftliche
Umſchau. 18: Wer hat Anſpruch auf Rente aus
der Jnvalidenverſicherung? (Geſpräch.) 18.25:
Engliſch. 18.50: Wir geben Auskunft 19:Umbau des Arbeitsverhaltniſſes (IV). Lehrling

und Lehrherr. Dr. Fritz Heller, Leipzig. 19.30:
Onkel Wanja von Anton Tſchechow. 20.30: Neue
und alte Romantik im Männergeſang von 109
Jahren. (Kammerchor Leipzig.) 21: W
der Wirtſchaft. 21.10: Richard Strauß Aus ſeinem
Leben und Werk. Eine muſikaliſche Plauderei von
Dr. Erich Fortner. 22.30: Nachrichten. Anſchlie-
ßend bis 23.30: Unterhaltungskonzert.

äääFreitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend
bis 8.15: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk 10.35:
Nachrichten. 11.30: Lehrgang für praktiſche Land
wirte. 12: Wetter. Anſchließend: Schallplatten.
Salonorcheſter Steiner ſpielt. 12.55: Zeitzeichen.
13.30: Nachrichten. 14: Köln: Konzert. 15: Jung-
mädchenſtunde. 15.30: Wetter und Börſe. 15.40:
Jugendſtunde: Kampf mit Haſchiſch-Schmugglern.
r. E. Lubvany. 16: Pädagogiſcher Fachbericht.

Die Kriſe des Neuphilologen im Spiegel der
neueren Fachliteratur. Dr. Richard Schade. 16.30:
Berlin: Alte Muſik in Tänzen. 17.30: Das Geſicht
der oſtelbiſchen Kleinſtadt (II). Dr. W. Heider.
18: Die ſtädtiſchen Verkehrstarife in der Krife.
Dr Fritz Elſas. 18.30: Hören muſifaliſcher For
men Arbeitsgemeinſchaſt). 18.55: Wetterdienſt.
19: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte 19.30:
Arbeiterſtunde. Arbeit und Dichtung (D. Erika
Dernburg und Hans Brockmann. 20: Deutſche Ur-
aufführung der Urfaſſung „Boris Gydunow“, Oper
in vier Aufzügen mit Prolog. Danach bis 0.30:
Tanz und Unterhaltungsmuſif

RM NISCHEBPIHIT,

rer
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